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ewidmeten Kartenwerke bestehen ausser dem 8 6 ከ 8] 81188 in folgenden, welche 


Jnterrichtsmitteln b 
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') Oro-hydrographischer Atlas. 25 Boden- 
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Siid-Amerika. 

Australisches Festland und 
anliegende Inseln. 


Jedes einzelne Blatt 2 Sgr. — Je 25 dieser Karten nach 
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wahl 14 Thlr. 
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Britische Inseln, 

Dänemark. 

Schweden und Norwegen. 

Asien. 

Vorder-Asien 
des Nil. 

Ostindien und China, 

Afrika, 

Nord-Amerika, 

Vereinigte Staaten v. Nord- 
Amerika und Mexico, 

Süd-Amerika. 


— Je 24 dieser Karten nach 


und das Land 


eigener Auswahl 20 Sgr. 


2) Hydrotopischer Atlas. 28 Gewässer- u. 
Ortsk. üb. alle Theile d. Erde. Pr. 24 Sgr. 


Inh 
titel. 
orwort, 
(0 
luropa. 
luropüisches Russland. 
)eutschland. 
[ord-Deutschland, 
üd-Deutschland. 
0ل‎ 0. 
tarpathl., Polenu.Preussen. 


alt. 

| Der Oesterreich. Kaiserstaat. 

¡Der Preussische Staat. 

(Mittleres 70 

Niederlande und Belgien. 
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Preis 1 Thlr. 4 Sgr. 
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Gradnetze über 
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blatt und Bemerkungen über den Ge- 
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Preis 18 Sgr. 
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IN ZWEI UND VIERZIG KARTEN. 


. Vorwort und Erläuterungen. 
1* Der nördliche Sternhimmel. 


1» Der südliche Sternhimmel. 
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n Zur mathematischen Geographie. 

1* Abbildungen der Erde. 
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. Indischer Ocean. 
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38 Nord - Deutschland. 
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19. Niederlande und Belgien. 
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- Schweiz (politische Übersicht). 
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22. Europüische Türkei, 
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Die von E von Sydow herausgegebenen, dem Unterricht und dem Studium 
nunmehr mit diesem eine Reihenfolge von in Uebereinstimmung zusammenwirkenden 


A) Wand-Atlas über alle Theile der Erde. 
Inhalt. 

Erdkarte in 2 grossen Planigloben (jeder zu 
3 Fuss Durchmesser). Nebst 2 die nördliche u. 
südliche Halbkugel darstelienden Planigloben, 
und nebst einer Erdansicht in Mercator’s Pro- 
jection. In 12 col. Sectionen (zusammengesetzi 
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Preis 14 Thlr., aufgez. 8 Thlr. 

Europa. In 9 grossen Sectionen. 4” Aufl. Preis 

14 Thlr., aufgez. 22 Thl». 

Asia, In 9 Sectionen. 3® Aufl. Preis 14 Thlr., 

aufgez. 23 Thlr. 


Afrika. In 6 grossen Seclionen. 8” Aufl. 
Preis 1 Thlr., aufgez. 2 ۰ 
Nord- und Siid-Amerika. In 10 Sect. ۰ 
Preis 14 Thlr., aufgez. 23 Thlr. 
Australien. In 6 Preis 14 Thlr., 
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Sectionen. 


Deutschland (Mitte! - Europa). In 9 gr. Sect. 
Preis 24 Thlr., aufgez. 32 Thlr. 
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Europa hat den Maassstab von 1/4,000000, 
Asien, Afrika, N.- und S.- Amerika den von 
1/8,000000, Deutschland den von 1|1,000000. 
Diese in neuer eigenthümlicher Weise ausgeführ- 
ten Wandkarten zeichnen sich durch vorziiglich 
charakteristische Darstellung der Terrainformen 
aus und liefern durch Anwendung angemessener 
Farbengebung ansprechende deutliche Naturbil- 
der der Erdräume, indem die Meeresflächen 
blau, die Gebirge braun, die Tiefländer grün 
und alle andern Bezeichnungen schwarz gehal- 
ten sind. 

Die wiederholten neuen Auflagen geben Beweis 
von ihrer Brauchbarkeit und rechtfertigen das 
ausgezeichnet günstige Urtheil des Herrn Pro- 
fessor Karl Ritter in Berlin, das dieser in seiner 
an den Verfasser gerichteten und an mehreren 
Orten abgedruckten Zuschrift vom 24. Januar 
1839 unverhohlen ausgesprochen hatte. — Durch 
Beurtheilungen in kritischen Blättern haben diese 
Karten ebenfalis volle Anerkennung gefunden. 
Auch die Gunst der Kónigl. Preussischen und 
Künigl. Sächsischen Ministerien für die Unterrichts- 
anstalten ist ihnen zu Theil geworden, wovon 
die von diesen honen Behörden ausgegangenen 
öffentlichen Empfehlungen Zeugniss geben. 
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B) Methodischer Hand-Atlas fir das wis- 
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21 Bl. Vierte Auflage. Preis 53 Thir. 
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1) Sudetisches Gebirge. 2) Mith- | 
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8) Lausitzer Gel 
Sächsisches u. Nor 
Gebirgsland. 10) 88 
Thüringisches und 

Gebirgsland. 11) Harz 
gebirge. 15) 14) Fi 
15) Spessart. 16) ۳ 
17) Thüringen, 18) Th 
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land, 21) 22) W 
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II. Erdkarte zur Uebersicht der 
Luft- u. Meeresströmungen. 


- Gebirge 
nd. 9) || 
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III. Erdkarte zur Erläuterung 
der Klimalehre. 
TV. Westl. Vorderasien. 
V. Vorder-Indien. 
a) Ostindischer Archipel 
und Hinter-Indien. 
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VII. Niederlande und Belgien. 
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25) West-, 
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derlande u. Belgien. 2) Sch 
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Preis des ganzen Atlas in 34 Karten in Callico geb. 65 ۰ 


Für die nothwendige Unterstützung des Gebrauchs der | 
Wandkarten durch entsprechende Handkarten ist durch die 
Herausgabe des method. Hand- Atlas insofern gesorgt, als 
Veranstaltung getroffen wurde, dass alle Karten de ben 
einzeln zu 4 Thlr, od 5 Sgr. mit Ausnahme der Doppe ar 
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Karten No. VIII, IX, X (jede zu 74 Sgr.), und No. XI und || 
XII, als Doppelblatt, zu 15 Sgr. verkaufich sind. Il 
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Vorwort. 


Seit dem ersten vollständigen Erscheinen meines Schulatlasses im Jahre 1848 hat die 
Nothwendigkeit alljährlicher neuer Auflagen Veranlassung zu einer allmähligen Umgestaltung 
gegeben. Idee und Zweck sind dieselben geblieben, und desshalb lasse ich auch das sich 
hierüber auslassende Vorwort der ersten Auflage unverändert nachfolgen aber die Mittel zum 
Zweck haben rastlos nach Vervollkommnung gestrebt. Die alten Platten sind durchgehends 
durch neue ersetzt worden; durch die verdienstvolle Betheiligung des Herrn Herm. Berghaus 
haben die Terrainbilder einen lebendigeren und natürlicheren Ausdruck erhalten; mit uner- 
müdlicher Sorgfalt hat der Herr Verleger einen neuen eigenthümlichen Weg der technischen 
Herstellung verfolgt; alle neuen Forschungen und Veränderungen sind nach Maassgabe des 
Schulbedürfnisses aufgenommen und die Zahl der Karten ist von 38 auf 42 erhöht worden, 
ohne darum den Preis zu steigern. Auf die Erweiterung des Atlas’ möchte ich einigen Werth 
legen, weil die betreffenden Blätter und Erläuterungen lediglich den Zweck haben, der gedan- 
kenlosen Betrachtung und Benutzung der Karte entgegen zu arbeiten. Sollte in den Erläu- 
terungen Dies oder Jenes als zu weit gehend erachtet werden, so bitte ich zu bedenken, 
dass der Atlas für mehr wie ein e Unterrichtsstufe bestimmt ist und auf die Gefahr hin, ma- 
thematisch ungenau zu werden, eine möglichst allgemeine Verständlichkeit angestrebt wurde. 
Im Uebrigen setzt die Verarbeitung des Erórterten keine höheren mathematischen Kenntnisse 
voraus, wie die Bekanntschaft mit der gemeinen Bruchrechnung. Der mit der Sache vertraute 
Lehrer wird fühlen, dass im Interesse inne zu haltender enger Grenzen Manches verschluckt 
wurde, und er wird das als einen Wink für Ausübung der hohen Kunst hinnehmen, „zu 
rechter Zeit zu schweigen"; findet er aber in den erlüuternden Bemerkungen mehr, wie seine 
Schüler verarbeiten können, nun so entscheide sein eigenes Urtheil, und „er gebe dem Schüler, 
was des Schülers ist". Verfasser und Verleger verschmähen es, nach dem Beispiele Anderer, 
ihr Werk selbst anzupreisen; das Publicum hat bereits sein Urtheil über den Schulatlas ge- 
sprochen und wird es wohl auch dieser neuen Auflage ansehen, dass die Arbeit auf eigenen 
Füssen steht und auch die Kraft in sich fühlt, auf eigenen Füssen weiter fortzuschreiten zu 
Nutz und Vortheil der Schule. 


Berlin, 1862. 
E. von Sydow. 


Vorwort zur ersten Auflage. 


Beim Entwurf des vorliegenden Schulatlas’ war ich bemüht, durch "Vereinfachung des 
Stoffes, zweckmässige Einrichtung, correcte, anschauliche und geschmackvolle Ausführungsweise 
das Kartenbild in denjenigen Werth -zu setzen, welcher ihm bei wissenschaftlicher Behandlung 
der Geographie gebührt. i 

Das Wesen der Geographie beruht nicht in einer gewissen Namenfiille, sondern in der 
Aufschliessung einer Gedankenreihe, deren Ziel die Betrachtung des Menschen im Verhältniss 
zur Natur ist, und insofern sich’s die Schule ganz besonders zur Aufgabe macht, das freie 
Denkvermögen der Schüler auszubilden, muss es auch Pflicht sein, das unmittelbare Gedächt- 
nissmaterial auf ein Minimum zu beschränken. Demgemäss sollen die Karten meines Schulatlas’ 
eine leichtfassliche Reduction der zusammengesetzten Verhältnisse auf die einfachen Grundzüge 
liefern und in der Nomenclatur sich auf das Nothwendigste beschränken. Das Erstere kann 
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nur mit Glück geschehen, wenn man so viel Specialkenntnisse gesammelt hat, dass man das 
Wesentliche vom Unwesentlichen scheiden gelernt — und hierzu ward ich durch den Umstand 
unterstützt, dass ich mich seit einer langen Reihe von Jahren ausschliesslich dem geographi- 
schen Studium widmete; das Letztere ist nur zu erreichen, wenn man sich den Zweck der 
Schule und den jeweiligen Standpunkt des Schülers klar gemacht — und hierin war ich be- 
günstigt durch vielfältige unmittelbare und mittelbare Berührung mit der Schule und durch 
eine reichhaltige Einsicht und Controle der Resultate derselben. Namentlich dieser letzte 
Punkt, der mich als Mitglied einer Prüfungs - Commission alljährlich den Erfolg der verschie- 
densten Unterrichtsweisen an mehreren hundert Individuen kennen lehrt, hat meine Ansicht über 
die geographischen Unterrichtsmittel geläutert und befestigt und vor Allem zu der Ueberzeu- 
gung geführt, dass es nothwendig sei: das unmittelbare Gedächtnissmaterial möglichst zu be- 
schränken, damit die freie Entwiekelung der geistigen Kraft nicht erdrückt werde. 

Da mein Schulatlas nicht blos für eine einzige Schule, also auch nicht für den Gesichts- 
punkt einer bestimmten Gegend entworfen, vielmehr für alle Schulen“ bestimmt ist, in denen 
die Geographie nach den neuen wissenschaftlichen Ansichten methodisch gelehrt wird, so kann 
es leicht möglich sein, dass für einen gewissen Anschauungspunkt diese oder jene Karte zu 
viel Material enthält — es bleibt also dem pädagogischen Geschick des Lehrers überlassen, 
diesen scheinbaren Uebelstand da zu beseitigen, wo er zu stören droht. Gleichen Anspruch 
mache ich an Diejenigen, für die hier und da zu wenig gegeben ist; halten: 816 ihre Schüler 
für reif genug zur Aufnahme von Mehrerem, nun so werden diese auch so viel Geschicklich- 
keit besitzen, betreffende Nachträge zu machen. Allen Anforderungen zu genügen ist schwer 
und bei einem derartigen Schulwerke unmöglich; indessen kann ja das Material an und. für 
sich auch nicht Alles thun, wenn nicht die richtige Handhabung zur Seite steht. 

Die Aufnahme historischer und naturbistorischer Daten, mit denen manche Atlanten ganz 
unsystematisch versehen sind, habe ich absichtlich ausgeschlossen, weil ich mich nicht der Ge- 
fahr aussetzen wollte, Dinge zu berühren, die für den Standpunkt des Schülers noch unver- 
stündlich sind. Kommen derlei Beziehungen in solcher Ausdehnung zur Erörterung, dass 
kartographische Fixirung wünschenswerth ist, alsdann erfüllen 'entweder rein historische und 
naturhistorische Karten besser ihren Zweck, oder es sind zur Selbsterzeugung betreffender 
Bilder meine Karten des hydrographischen und Gradnetz - Atlas’ mit Vortheil anzuwenden. 

Die gleiche Befürchtung unverständlicher Vorgreifung hat mich auch dazu bestimmt, die 
Strassen nicht zu markiren, denn wenn sie in ihrem Werthe und ihrer Bedeutung aufgefasst 
werden sollen, alsdann gehört eine speciellere Terrain- und Ortskenntniss und Bekanntschaft 
mit den Culturverhältnissen der Nationen dazu, als wie sie für Den vorauszusetzen ist, dem 
ein so allgemeiner Schulatlas genügt. Nur bei dem Alpenlande und bei den Oceanen erschien 
mir die Angabe der wichtigsten Verbindungswege nothwendig, um die hemmenden und för- 
dernden Elemente der Gebirgs- und Wasserwelt durch grossartige Beispiele anschaulich zu 
machen. 

Wenn auf einigen Karten Städtezeichen ohne Namen oder nur mit Abkürzungen vorkom- 
men, so wurde das entweder durch die Rücksicht auf die Deutlichkeit des Bildes vorgeschrie- 
ben (wie bei der Uebersichtskarte von Deutschland), oder es sollte dadurch nur der vorhan- 
dene Städtereichthum angedeutet werden, ohne dem Gedächtniss das Merken einer zu grossen 
Namenmenge zuzumuthen, wie z. B. in England, wo in dem Fabrikbezirk von Liverpool nur 
Manchester und Preston benannt, aber ausserdem noch eine Menge Städtezeichen ange- 
geben sind. 

Die Zusammenziehung des physischen und politischen Bildes bei den meisten Karten ist 
das Ergebniss reiflicher Erwägung و‎ wohlmeinenden Rathes hoher wissensclłaftlicher Aùtoritàten 
und der Erfahrung, dass die Schüler nur zu leicht zu einer Trennung -des-matürlich‘ Zusam- 
mengehörigen geneigt sind, wenn nicht mit allem Ernst dagegen gekämpft wird. Wenn auch 
das Wort die Materie der Geographie in einzelne Theile gliedert und für den methodischen 
Unterricht in einzelne Stufen absondern muss, so 185 es vorzugsweise die Aufgabe der Karte, 
diese Trennung aufzuheben und die einzelnen Bestandtheile zu einem: ineinander greifenden 
Ganzen zu verschmelzen. 

Durch möglichste Vereinfachung der politischen Illumination ist es gelungen, das natürliche 
Bild deutlich hervortreten zu lassen, und wo die Deutlichkeit gefährdet war, da ist zu getrennten 
Darstellungen Zuflucht genommen worden. Die politischen Uebersichten. von Europa, Deutsch- 
land, der Schweiz und Asien haben gleichen Maassstab mit den nebenstehenden oro - hydrogra- 
phischen Uebersichten ; die einzelnen Theile. Deutschlands enthalten alle politischen Begrenzun- 
gen, die farbigen Anlagen sind aber besonderen Karten überwiesen, damit die Klarheit des 
natürlichen Bildes nicht leide, Hierdurch und durch die Anordnung, dass mehrere Länder 
selbstständigen Karten überwiesen sind, welche gewöhnlich nur im Zusammenhange mit anderen 


6 


gegeben werden, ist die Zahl der Karten allerdings bedeutend gestiegen, jedoch weniger auf 
Kosten des Käufers, wie des Verlegers, welcher im Interesse der Sache einen gewissen Preis 
nicht übersteigen wollte, und wenn noch mehr Karten nothwendig gewesen wären. 

Sollten einzelne Anstalten nach nicht illuminirten Atlanten verlangen, so wird der Ver- 
leger gern bezüglichen Wünschen genügen. 

Auf dem Blatt Nr. 1 den Figuren zur mathematischen Geographie einige Erläuterungen 
anzuhängen, welche das Verstehen der Kartenzeichnung bewirken sollen, schien mir um so 
nothwendiger, als diese Rücksicht nur zu häufig vernachlässigt und sofort zur Benutzung 
eines Atlas geschritten wird, unbekümmert, ob der Schüler eine Karte lesen und verstehen 
kann. Diese Erläuterungen aber so auszudehnen و‎ wie ich es in dem methodischen Handatlas 
durch die Nr. 1: „Kartographische Elemente” gethan, das schien mir überflüssig, weil es für 
die Unterrichtsstufe, welcher der Schulatlas entspricht, unpraktisch ist, die verschiedenen For- 
men des Festen‘ und Flüssigen hintereinander in einer Einleitung zu besprechen; es ist viel- 
mehr räthlich, nur alsdann das Eigenthümliche einer charakteristischen Form hervorzuheben, 
wenn man dieselbe im Laufe der Betrachtungen berührt. Man spreche also erst dann von 
einem Delta, einem Terrassenlande u. dergl. m., wenn man demselben zum ersten Male be- 
gegnet, und benutze diese Gelegenheit zu einer Auseinandersetzung der Eigenthümlichkeiten 
und der Art und Weise der bezüglichen Abbildung. 

Was die äussere Form des Atlas’ betrifft, so erschien mir der Stieler’sche Schulatlas als ein 
praktisches und lang bewährtes Vorbild; in der Ausführungsweise habe ich jedoch einen neuen 
und eigenthümlichen Weg eingeschlagen. Der wohl zu beachtende billige Preis und, ከ61 Auf- 
nahme , politischer Farbenanlagen, das Vermeiden allzu bunten Farbenbildes gestattete nur 
einen zweifarbigen Druck; dieser dünkte mir aber nothwendig zur Erzielung eines bestimmten 
scharfen Ausdruckes des Landesbildes. Damit sich Wasser und Land streng von einander 
scheide, so hat alles Wasser da, wo es sich zu Meer und See erweitert und in Morästen mit 
dem Lande vermengt, durch feine schwarze Schraffirung einen grauen Ton erhalten, und da, 
wo es sich in enge Betten zusammendrängt, laufen die Schraffirstriche zu starken schwarzen 
Linien zusammen. Hierdurch ist dem Wasser sein Recht geworden, es erscheint durch selbst- 
ständige Bezeichnung in der Bedeutung, welche es in der Natur hat, welche aber sonst selten 
genug hervorgehoben wird. Alles Land ist in Braun schattirt, und zwar so, dass sich das 
Tiefland von 0 bis 300 Fuss Höhe durch gleichmässige engste Schraffirung, das Uebergangs-, 
also das Flach- und Hügelland zwischen 300 und 500 bis-600 F. Höhe durch weitläufige 
und demnach heller erscheinende Schraffirung auszeichnet vor allen Erhebungen des Bodens 
von mehr wie 600 F., deren Oberflächen weiss erscheinen. Die Abfälle der Berg- und Ge- 
birgslandschaften sind je nach Steilheit und Höhe durch stärkere oder feinere, durch mehr 
oder weniger Bergstriche nach den Regeln der Situations - Zeiehnenkunst bezeichnet, und der 
Charakter der Gebirgszeichnung strebt darnach, das natürliche Relief des Bodens möglichst 
treu zur Anschauung zu bringen. 

Sollten mir noch einzelne Fehler bei der Correctur entgangen sein, so kann auf ihre Be- 
richtigung bei den nächsten Abdriicken gerechnet werden, und sollten mir wohl begründete 
Vorschläge und Wünsche zu solchen Aenderungen zugehen, welche im. Interesse der Schule 
liegen, so werde ich sie gern berücksichtigen, um meinem Werke auch wirklich den Nutzen 
zu geben, den zu erreichen ich keine Mühe scheue. 

Erfahrungen eigenthümlicher, aber leicht zu errathender Art veranlassen mich schliesslich 
noch zu der Bemerkung, dass der bedeutende Kostenaufwand, welchen die Herausgabe dieses 
Schulatlas’ verursacht, zu der Vorsicht genöthigt hat: Einrichtungen zu treffen, welche etwaigen 
Nachahmungen gegenüber die Originalität des Werkes sichern. 

Berlin, im Herbst 1847. 


E. von Sydow. 


Erläuterungen, 


No, Ia, u, Ib. 
Der nördliche und südliche Sternhimmel. 


Der Gebrauch und das Verständniss dieser 
beiden übersichtlichen Sternkarten wird am 
zweckmässigsten durch den Himmels-Globus und 
unmittelbare Recognoscirungen am gestirnten 
Himmel vermittelt. Wann bezügliche Betrach- 
tungen am passendsten in den Unterricht ein- 
greifen, das richtet sich lediglich nach der 
Fassungskraft des Schülers; im Allgemeinen 
sei aber bemerkt, dass die Blicke der Jugend 
nicht frühe genug nach Oben gelenkt werden 
können. Aus methodischen Rücksichten sind 
auf beiden Hemisphären die Figuren der wich- 
tigsten Sternbilder in zarten Umrissen ver- 
zeichnet worden; dass die Bilder nicht zer- 
streuen, sondern die Orientirung unterstützen, 
dafür wird der Lehrer sorgen. Dem speciel- 
len Gebrauche muss eine vergleichende Be- 
trachtung beider Karten vorangehen, damit an 
den durch die Projeetion unvermeidlichen Ver- 
zerrungen kein Anstoss genommen werde und 
die erläuternden Bemerkungen Berücksichti- 
gung finden. Die vorliegenden Karten sind 
mit genügender Sorgfalt entworfen, um sie 
unmittelbar zur Auffindung der hervorragend- 
sten Sterne benutzen zu können. Der sicher- 
ste Weg ist der, dass man von einem recht 
markirten Sternbilde ausgeht und die geome- 
trische Beziehung anderer Sterne zu demsel- 
ben untersucht. Die Karte 1% giebt hierzu 
Anleitung. Man gehe von dem deutlich zu 
erkennenden Sternbilde des grossen Bär (Sie- 
bengestirn oder Himmelswagen) aus, und wird 
durch einfache Alignements folgende Sterne 
bestimmen können. Mr.— Db. fünfmal in an- 
gegebener Richtung verlängert gedacht, trifft 
auf den Polarstern, gleichzeitig den Schwanz- 
stern des kleinen Bär. Al. — Mg. — Mr. (ge- 
streift) trifft auf Pollux. Bei Pollux ist Castor 
leicht zu erkennen. Pollux über Castor auf 
Capella. Bn. - Al. —Db. (gestreift) auf Betei- 
geuze im Orion. Pollux — Beteigeuze auf Rigel 
im Orion. Zwischen Beteigeuze und Rigel — 
der Gürtel des Orion, in dessen Verlängerung: 
der Sirius im grossen Hund. Polarstern — Pol- 
lux (gestreift) auf Procyon im kleinen Hund. 
Mg. — Db. (gestreift) bei Capella vorüber auf 
Aldebaran oder Beteigeuze, Rigel und Aldeba- 
ran (bei den Hyaden) ein gleichschenkl. recht- 
winkeliges Dreieck. Mg. — Pch. auf Regulus. 
Regulus — Mr. auf Deneb im Schwan. Db. 
(beinahe) — Mg. auf Arctur (in einer Linie 
mit Aldebaran). Polarstern — Mz. (gestreift) 
auf Spica. Regulus — Al. auf Wega in der 
Leier und Atair im Adler oder Capella — Deneb 
auf Atair und Wega — Deneb — Atair sehr mar- 


kirtes Dreieck. Mg. — Bn. auf Antares im Scor- 
pion ete. 606. Nicht jede Jahreszeit und Beob- 
achtungsstunde wird die wörtliche Benutzung 
dieser Anleitung gestatten; sie kann daher nur 
beispielsweise einen Fingerzeig an die Hand 
geben für die Art und Weise der Orientirung*). 


No, Io u. Id. 
Zur mathematischen Geographie. 


Die Lehren der mathematischen Geographie 
finden in versinnlichenden Zeichnungen jeden- 
falls sehr zweckmässige Erläuterungen. Amun- 
mittelbarsten erläutern zwar körperliche An- 
schauungsmittel, wie Planetarien, Tellurien etc., 
und bei einem ersten gründlichen Unterrichte 
wird man sich ihrer gewiss bedienen, wo nur 
irgend angänglich ; aber die Erfahrung belehrt 
auch über nicht zu beseitigende Uebelstände 
bei ihrer Anwendung in nur einigermaassen 
zahlreich besetzten Schulelassen und schliesst 
erklärende Zeichnungen keinesweges aus. Gute 
derartige Entwürfe an der Wandtafel Seitens 
des Lehrers rauben viel kostbare Zeit und 
fehlen dem Schüler bei der häuslichen Wie- 
derholung, die begleitenden Figuren der Lehr- 
bücher sind oft sehr sparsam und in wenig 
sorgfältiger Ausführung vorhanden; die beiden 
Blätter sollen daher den Nutzen des bezüg- 
lichen Vortrags nach verschiedenen Seiten hin 
möglichst erhöhen. Die 35 Figuren bezeich- 
nen die wichtigsten zu berührenden Punkte 
für den Standpunkt unserer Gymnasien; wer 
weniger braucht, der hat die Auswahl; wer 
mehr braucht, der bedarf ganz besondere, nur 
der Astronomie und mathematischen Geogra- 
phie gewidmete Lehrbücher und wird in ihnen 
Bezügliches finden. Ohne zu binden, deutet 
doch die Folge der Nummern einen natür- 
lichen Gang an, und sei in dieser Hinsicht die 
Bemerkung erlaubt, dass es zweckmässig ist, 
so bald wie möglich dem Schüler zu sagen: 
„die Erde ist eine Kugel”, und sich nicht zu 
lange beim ,,Schein” aufzuhalten, denn gar 
Manche sehen vor lauter Schein die Wahrheit 
nicht. Eine vollständige Erläuterung der Figu- 
ren würde eine förmliche mathematische Geo- 
graphie abgeben, das liegt aber nicht in der 
Aufgabe des Atlas’, es sei daher nachstehends 
nur eine Hindeutung über den Zweck der Figu- 
ren gegeben. Zur Erhóhung.des Nutzens sind 
die Figuren mit Buchstaben versehen — eine 
Einrichtung, welche dem Lehrer das bestimmte 
Hinweisen auf Dies oder Jenes wesentlich er- 


*ን Sehr empfehlenswerth als eine entsprechende Wandkarte 
ist Dr. F. Reuter's Nördlich gestirnter Himmel, Wandk. in 
4 grossen Blättern, 2. Aufl, Gotha, bei Justus Perthes. Auf- 
gezogen 2 ۰ 


leichtern soll, in der Erläuterung dagegen nur 
beispielsweise Berücksichtigung finden kann. 

Fig. 1. Der Horizont (OSWN) ; Punkte und 
Linien, so man sich an der hohen Himmels- 
kugel denkt. Wenn C der Beobachtungspunkt, 
80 Z = Zenith, F = Nadir, NZS == halber 
Scheitelkreis, HKR == Hohenkreis etc. 

Fig. 2. Die Erdkugel in der hohlen Himmels- 
kugel. Scheinbarer (Sb.) und Wahrer Horizont 
(MH) fiir den Beobachter in C. Zeichnung 
im Missverhältniss, denn die Erdkugel viel zu 
gross im Verhältniss der Entfernungen zu den 
Fixsternen des Himmelsgewólbes. Im Ver- 
gleich mit diesen weiten Entfernungen schrumpft 
der Erdradius zu einem Punkt zusammen, da- 
her für alle astronomischen Beobachtungen Zu- 
sammenfall beider Horizonte. 

Fig. 8. Wachsen des Horizontes mit zuneh- 
mender Erhöhung des Standpunkte. Horizont 
von a bis 6 d auf der Erde und ከ z am Him- 
mel, von b bis e f auf der Erde und m r am 
Himmel. Das Missverhältniss zwischen der 
Grösse der Erde und deren Entfernung vom 
Himmelsgewölbe wird aufgehoben durch die 
Höhenmasse (sa und 8 ከ), welche an und für 
sich natürlich sehr falsch. 

Fig. 4. Verschiedene Schattenlängen, je nach 
der Sonnenhöhe. Beia eine Säule; wenn die Sonne 
bei 8 1, Schattenlinge == a c, bei 8 ۶ = ab. 

Fig. 5. Verschiedene Schattenrichtungen, je 
nach dem Sonnenstande im Horizonte; Bestim- 
mung der Mittagslinie; Morgen- und Abendweite. 
Für a kürzester Schatten (an) immer in der- 
selben Richtung, wenn die Sonne über S am 
höchsten. Praktisches Verfahren der Bestim- 
mung der Mittagslinie nach den gleichen 
Schattenlängen eines senkrecht stehenden Stif- 
tes vor und nach der Mittagszeit mit Hilfe 
concentrischer Kreise. O und W wahre Ost- 
und Westpunkte, S u. N Mittags- und Mitter- 
nachtspunkte. NaS == Mittagslinie. Verände- 
rung des Auf- und Untergangspunktes der Sonne ; 
Og Morgenweite u. Wk Abendweite am 21. Juni, 
Oz 06881. u. Wt  desgl am 21. Dec. 

Fig. 6. Windrose und Abweichung der Mag- 
neinadel für die Mitte Deutschlands. 

Fig. 7. Beobachtung des Sonnenlaufes während 
des Jahres für die Mitte Deutschlands. Die 
Sonne nie im Zenith, sondern stets nach Süden 
(S) gerichtet und die Ebenen ihrer Kreise 
stets unter gleichen Winkeln die Horizontflüche 
schneidend. Tag- und Nachtbogen, Culminationen 
und Höhen der Sonne, d, m und j — obere Cul- 


minationen der Sonne in den Tageskreisen des | 


21.Decbr., 21.März und 23. Septbr. u. 21. Juni. 


jHKFj — mittlerer Ausdruck aller möglichen | 


Sonnenhöhen oder des jährlichen scheinbaren 
Sonnenlaufes in der Ekliptik. Aequator, Wende- 
kreise. Von SN bis DM — Dämmerungsgürtel. 

Fig: 8. Beobachtung des Sternhimmels bei Nacht. 
Die Sternbahnen ebenfalls Kreise, deren Ebe- 


nen die Horizontfläche stets unter gleichen 
Winkeln schneiden. Einzelne Sterne gehen auf 
und unter, andere kreisen stets über dem Ho- 
rizonte um einen festen Punkt. Circumpolar- 
sterne , Pole, Achse, Polhöhe, Aequatorhöhe etc. 

Fig. 9. Feststellung von Punkten und Linien 
an der hohlen Himmelskugel. Weltachse, Nord- 
und Südpol, Aequator, Wendekreise, Polar- 
kreise, Breitenkreise oder Parallelen , Polhöhe 
Breite, Mittagskreise, Meridiane, Länge etc. 

Fig. 10. Uebertragung dieser Linien etc. auf die 
Erdkugel. Antipoden, Neben- und Gegenwohner. 

Fig. 11. Specielle Uebertragung des Thier- 
kreises auf die Erdkugel. 

Fig. 12. Verschiedene Ansicht des Him- 
mels je nach dem Standpunkte auf der Erde: 
schräge, gerade und parallele Sphäre. 

Fig. 13. Zonen der Erdkugel, ihre Breite und 
die Verhältnisszahl ihres Areals, wenn die Erd- 
oberfläche in 100 gleiche Theile zerlegt ist. 

Fig. 14. Die Erde ein Ellipsoid oder Sphäroid 
durch Abplattung an den Polen und Anschwel- 
lung am Aequator (der Deutlichkeit halber in 
übertriebenem Maassstabe gezeichnet). 

Fig. 15. Drehung der Erde um ihre Achse 
und Neigung der Achse zur Ebene der ۵ 
Wichtige Folgen für Erwärmung und Beleuch- 
tung. Die Erdkugel, also auch der Aequator, 
stets durch die Grenze der Erleuchtungssphäre 
balbirt, aber nicht so die einzelnen Breiten- 
kreise zu allen Zeiten, daher Verschiedenheit 
von Tag- und Nachtlängen ausserhalb des Aequa- 
tors. Beispielsweise Stellung der Erde zur 
Sonne am 21. Decbr. und Angabe: der Nacht- 
dauer für verschiedene Breiten. 

Fig. 16. Die Erde bewegt sich um die Sonne in 
einer elliptischen Bahn. Definitionen für die Ellipse. 

Fig. 17. Vollständige Darstellung der Bahn 
der Erde um die Sonne. Die Excentricitàt (s. 
Fig. 16) in der Zeichnung unmöglich auszu- 
drücken. Neigung der Erdachse (NS) zur 
Ekliptikebene und ihr steter Parallelismus, d. ከ. 
der Nordpol N. behält immer dieselbe Rich- 
tung nach P, daher alle Linien PNS einander 
parallel. Scheinbarer Lauf der Sonne durch 
die Zeichen des Thierkreises; die Sonne steht 
in diesem oder jenem Sternbilde, z.B. am 21. 
März im 15ten Grad des Widders, denn für 
die Erde wird dieser Punkt durch die Sonne 
gedeckt etc. Stellung der Erde in 12 Momen- 
ten des Jahres (den 15tnGraden der Zeichen 
des Thierkreises), das Verhältniss ihrer Be= 
leuchtung in doppelter Ansicht, nach innen bei 
äquatorialer, nach aussen bei polarer Ansicht. 
Die Uebereinstimmung beider Darstellungen 
recht anschaulich, wenn man die Gegend des 
Nordpoles (N) in jeder Stellung mit einander 
vergleicht. Im Sommerhalbjahre (rechts) tritt 
der Nordpol nie in die Schatten-, im Winter- 
halbjahre (links) nie in die Lichtsphäre, beim 
Südpole (S) stets umgekehrt etc. etc. ጅ6- 


men — 


trachtung dieser Figur und Verarbeitung ihres 
Stoffes nicht gründlich genug durchzunehmen. 

Fig. 18. und Fig. 19. Indirecte Beweise für 
die Richtigkeit der angenommenen  Ekliptik- 
schiefe. Bei senkrechter Achsstellung wäre 
Tag und Nacht stets überall gleich lang, die 
Erleuchtungsgrenze durchschnitte stets die Pole ; 
bei senkrechter Aequatorstellung käme die 
Sonne für jeden Punkt der Erde in das Ze- 
nith; denn der scheinbare Sonnenlauf fiele in 
die Meridianebene ete. — Dem ist nicht so, 
mithin Beweis für die Ekliptikschiefe. 

Fig. 20. Der Mond. Lichigestalten oder Mond- 
phasen in Folge der Stellungen des Mondes 
zu Erde und Sonne. Die äussere Reihe der 
Mondkugeln deutet an, dass stets nur die der 
Sonne zugekehrte Halbkugel beleuchtet werden 
kann, in der inneren Reihe wird die Beleuch- 
tung versinnlicht, wie sie, von der Erde aus 
betrachtet, sich darstellt. 

Fig. 21. Der Weg, welchen der Mond binnen 
Monatsfrist um die in ihrer Bahn fortschrei- 
tende Erde zurücklegt. Vom 18" bis zum 
278ten Tage legt der Mond volle 360 Grad zu- 
rück, schliesst also eigentlich den einmaligen 
Lauf um die Erde, d. i. den periodischen Mo- 
nat; aber zur selbigen Richtung zur Sonne ge- 
langt er erst am 808ten Tage, d i. der syno- 
dische Monat. 

Fig. 22. Zusammenfall des Erdjahres mit 
fast dreizehnmaligem Laufe des Mondes um 
die Erde, wobei jedoch einleuchtend, dass die 
Mondbahn nie eine kreisähnlich geschlossene 
sein und die Figur in ihren (durch den be- 
schränkten Raum bedingten) falschen Verhält- 
nissen auch nur eine annähernde Vorstellung 
liefern kann, 

Fig. 23.. Abbild der der Erde stets zugekehr- 
ten Mondoberfläche; Angabe des allmihligen 
Wachsens der Erleuchtung von Neu- zu Voll- 
mond -durch» vierzehn meridiane. Linien und 
praktisches Erkennungszeichen für sogenannte 
Ab- und Zunahme des Mondes. 

Fig. 24. Neigung der Ebene der Mondbahn zu 
derjenigen der Erdbahn im Winkel von 5", 
auf- und niedersteigender Knoten und Schluss 
auf den nicht immer nothwendigen Zusammen- 
fall von Finsternissen mit der Syzygienstellung. 

Fig. 25. Grundsätze der Schattenbildung ; 
Unterschied zwischen Kernschatten (nmp) und 
Halbschatten (n m k 1); der Schattenkegel (nm p) 
wird in Stellung II, kürzer wie in I, weil T 
näher an 8, und wird bei 111, noch kürzer, 
weil L kleiner wie T. 

Fig, 26, Totale und partiale Sonnenfinster- 
niss für mehrere Punkte der Erde, wenn der 


Schattenkegel des Mondes länger wie dessen 
Entfernung von der Erde. Total für n bis o 
partial für n bis b und o bis a; c sieht von 
der Sonne nur den hellen Ausschnitt mxp in 
Uebereinstimmung mit Fig 268, 


Fig. 27. Totale Sonnenfinsterniss für einen 
Punkt der Erde, wenn die Länge des Schatten- 
kegels gleich ist der Entfernung des Mondes 
von der Erdoberfläche. Total für e, : partial 
für alle anderen Punkte zwischen a und b. 

Fig. 28. Ringfórmige Sonnenfinsterniss, wenn 
der Schattenkegel kürzer wie die Entfernung 
des Mondes von der Erde. Ceniral-ringförmig für 
o, weil senkrecht unter der Spitze des Schatten- 
kegels (n), und excentrisch-ringformig für o m und 
oe (nach Fig. 28%) und partial fürm b und c a. 

Diese Finsterniss - Figuren können nur be- 
zwecken, die Bedingungen und Erscheinungen 
der Verfinsterungen überhaupt klar zu machen, 
aber sie müssen wegen Raumbeschränkung 
und deutlicher Erkennbarkeit der Richtigkeit 
der mathematischen Verhältnisse ganz und gar 
entsagen. Im Uebrigen sucht ein Fehler den 
anderen aufzuheben, insofern falsche Entfer- 
nungsverhältnisse auch falsche Grössenverhält- 
nisse nach sich ziehen. 

Fig. 29. Mondfinsternisse, total oder partial 
je nachdem ganz oder theilweise im Bereiche 
des Erdschattenkegels ab p (Fig. 292). 

Fig. 30. Allmähliges Uebergehen der einen 
Finsternissart in die andere durch Neigung 
zwischen den Bahnen ; Möglichkeit totaler Ver- 
finsterungen auch ausserhalb der Knotenstel- 
lung, z. B. bei 2. 

Fig. 31. Anordnung des früher gültigen Pto- 
lemäischen Systems und Andeutung der Epiey- 


keltheorie. Beispiel zu dieser Theorie: Jupiter 
(Nr. 6) bewegt sich in einem Kreise — dem 
Epicykel — um einen Mittelpunkt, welcher in 


entgegen gesetzter Richtung wiederum © eine 
kreisfórmige Bahn um die Erde verfolgt u.s w. 
Die Ausführung der Kreise von der Marsbahn 
an erschien, als raumverschwenderisch , über- 
flüssig. 

Fig. 328% b Anordnung. des durch Kepler 
vervollständigten Copernikanischen Systems nach 
der Erkenntniss der Gegenwari (im-J. 1855). 

32% Uebersicht unseres Sonnen- und Plá- 
netensystems, beschränkt auf eine dreifache 
Gruppirung der inneren , mittleren und äusse- 
ren Planeten, und summarische Bezeichnung 
der mittleren als ,,Zone der Asteroiden. oder 
Planetoiden”, da die specielle Aufzählung der 
durch neuere Entdeckungen so vermehrten 
Planeten zwischen Mars und Jupiter hier un- 
zweckmässig ist. Zahl der Trabanten und 
Umlaufsfristen sind unmittelbar eingetragen, 
insoweit sie die äussere Gruppe betreffen. 

32%, Die innere Planetengruppe in vergros- 
sertem Maassstabe, so dass die oft auffallend 
grossen Excentrieitäten angedeutet, nicht aber 
die Kreisbahnen in erkennbare Ellipsen um- 
gewandelt werden konnten. Beispiel: Mars 
zeigt eine Sonnennühe von 29, eine Sonnen- 
ferne von 35 Millionen Meilen u. s. w. Tra- 
banten und Umlaufszeiten unmittelbar ange- 
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geben. Beispielsweise auch die Verzeichnung 
zweier Kometenbahnen. 

Fig. 33. Mittlere. Entfernung der Planeten 
von der Sonne und ihre Bahnstrecke in 88 Ta- 
gen. oder während eines vollen Merkurumlaufes. 
Beide Beziehúngen sind unmittelbar verzeich- 
net. Beispiel: Während Merkur nur 8,000,000 
Meilen mittlere Entfernung hat, so hat deren 
Neptun 621,200,000 Meilen, und wäbrerd Mer- 
kur volle 360 Grad seiner Bahn durchläuft, 
legt in derselben Zeit Neptun: nur 51 Minuten 
seiner Bahn zurück... Die Angaben: sind in 
allgemeinen runden Zahlen niedergelegt, damit 
ein anndherndes Begreifen der weiten Raum- 
verhältnisse vermittelt werde. Grösserer Maass- 
stab für all” die Anordnungen des Planeten- 
systems erscheint völlig überflüssig, da das 
Ueberdenken der Zahlen allein richtigen Vor- 
stellungen entgegen führt. 

Fig. 34. Grössenverhältniss von Sonne, Pla- 
neten und Mond, bestimmt durch Angabe des 
Durchmessers in der rechten und des Raum- 
inhaltes (Volumens) in der linken Zahlenreihe 
und hier in Beziehung auf den Erddurchmes- 
ser, als Einheit betrachtet. 1316 Unthunlich- 
keit der ganzen Ausführung der Sonnenperi- 
pherie erklärt sich durch. die Raumbeschrän- 
kung. Zum besseren Vergleich ist der Mond 
noch einmal in der Erde verzeichnet. Die oft 
bedeutenden- Abweichungen von der Kugel- 
form sind ausser Acht gelassen worden; 801- 
len sie zur Sprache kommen, so erläutern 
Zahlenangaben am besten. Bei’ den so viel- 
fach von einander abweichenden Angaben 
über die Saturnringe benutzt die Zeichnung 
die Gelegenheit zur Berichtigung in mittleren 
runden Zahlenausdrücken. .Breite des äusse- 
ren oder 15*? Saturnringes (de) == 2250 Mei- 
len, Zwischenraum vom 15" zum 22 Ringe 
(de) 390 Meilen, Breite des 2ten Ringes 
(eb) 3700 Meilen und dessen Abstand von 
der Saturnoberfläche (b a) == 5200 Meilen. 
Die Spaltungen im 18% Ringe sind angedeu- 
tet, obgleich sie nicht constant zu sein schei- 
nen. Die Verzeichnung des innersten dritten 
Ringes war in Folge der noch sehr mangel- 
haften Beobachtungen desselben nicht durch 
bestimmte Grenzen móglich, und es zeigt die 
Schattirung im inneren Raume (ab) im Gegen- 
satze zu der schwarzen Ausfüllung des äusse- 
ren Zwischenraumes (ed) nur die Existenz eines 
solchen dritten Ringes im Allgemeinen an. 

Fig. 35.  Geocentrische (von der Erde aus 
gesehen) Ansicht der vier entgegengesetzien Stellun- 
gen des Saturn mit seinen Ringen. 


No. Ie. 
Abbildungen der Erde, 


Am naturgemiissesten stellt man die Erde 
in Form einer Kugel dar. Da die Grösse der 


Abplattung nur #47 des Durchmessers beträgt, 
so muss man mit Bezug auf den gewöhnlich 
kleinen Maassstab der Abbildung von der ei- 
gentlichen Sphäroidalform der Erde absehen 5 — 
sie ist eben so wenig deutlich auszudrücken, 
wie der Wechsel von Hoch und Tief auf der 
Erdoberfläche, wenn man ein richtiges Ver- 
hältniss der Maassstäbe beibehalten will. Dem- 
nach liefert eine regelmässige glatte Kugel 
die beste Grundform für ein natürliches Erd- 
bild, und ist dasselbe mit allen den Einrich- 
tungen versehen, durch welche man sich 80- 
wohl auf der Erde selbst, als auch in ihren 


Stellungen zum  Himmelsgewólbe orientiren 
kann, so entsteht ein Erd- Globus. Der Ge- 


brauch desselben ist zur ersten Begründung 
richtiger Begriffe unentbehrlich, und damit die 
Vertrautheit mit seinen Einrichtungen vermit- 
telt werde, so liefert Fig. 36 eine Abbildung 
desselben. 

Der Erd-Globus besteht aus zwei Haupttheilen: 
1) der Zrdkugel, 2) dem Gestell. 1. Die Erd- 
kugel ist versehen a) mit einem vollständigen 
Gradnetze, also mit 360 Meridianen und 180 
Parallelen, Aequator, Wendekreisen und Po- 
larkreisen ; b) mit der Ekliptik, eingetheilt in 
die 12 Sternbilder des Thierkreises zu 300, 
in Summa also 360 Grad, und e) mit dem 
Grundrisse der Wasser- und Landflächen, 
wichtigsten Erhebungen und Ortschaften, je 
nach dem Maassstabe verschieden vollständig 
und durch diese oder jene Angaben ergänzt. 

Ferner befindet sich በ) in Umgebung des 
Nordpoles ein Zifferblatt mit, einer Eintheilung 
in 24 Stunden, gewöhnlich von 12 zu 12 nu- 
merirt. Diese Kugel durchdringt von Pol zu 
Pol ein an beiden Enden überstehender Stift, 
welcher die Erdachse vorstellt und um wel- 
chen die Kugel mit Leichtigkeit gedreht wer- 
den kann. Die Enden dieser Achse stehen 
bei N und S in fester Verbindung mit einem 
breiten Ringe (gewöhnlich von Metall), und 
da derselbe, von Pol zu Pol gehend, den 
Aequator senkrecht durchschneidet, so fällt er 
in die Ebene eines Meridianes und kann Me- 
ridianring genannt werden. Innerhalb dieses 
Ringes lässt sich die Erdkugel beliebig hin 
und her drehen, er vertritt also gleichsam 6 
Stelle eines Mittagskreises, den man sich am 
Himmelsgewölbe fest gelegt denken kann. 
Die vier Quadranten des Meridianringes sind 
in Grade (und vielleicht auch deren Unterab- 
theilungen) getheilt und dieselben derartig be- 
ziffert, dass auf der einen Seite vom Aequa- 
tor, auf der anderen von den Polen aus von 
0 bis 90 gezählt werden kann. Wenn die 
Kugel richtig in den Ring eingesetzt ist, so 
müssen deren Breitengrade mit dessen Grad- 
theilen übereinstimmen und man muss nun im 
Stande sein, einen auf dem Globus verzeich- 
neten Ort nach Breite und Länge bestimmen 


zu können. 2. Das Gestell besteht aus einem 
Fusse oder (wie in der Zeichnung angenom- 
men) aus mehreren Füssen, welche einen breiten 
Ring von solcher Oeffnung tragen, dass sich 
die Erdkugel frei in derselben bewegen kann, 
und mit zwei Einschnitten am inneren Rande 
versehen, zur Aufnahme des Meridianringes. 
In der senkrechten Ebene dieser Einschnitte 
befindet sich ferner ein Einschnitt zur Auf- 
nahme des Ringes an dem Fusse des Gestelles 
oder an einer Stütze (T), welche zwischen 
den Füssen angebracht ist. Diese Stütze muss 
nun in solcher Entfernung vom oberen breiten 
Ringe sein, dass beim Einsenken der Kugel 
mit ihrem Meridianringe dieselbe durch die 
Ebene der Oberfläche des breiten Ringes hal- 
birt wird, gleichviel wie man die Kugel ein- 
setzt und wie man sie dreht. Da nun die 
Halbirungsebene der Erdkugel mit dem wah- 
ren Horizonte irgend eines Punktes der Erde 
zusammen fällt, so nennt man den oberen brei- 
ten Ring des Gestelles den Horizontring. Soll 
demnach die Ebene des Horizontringesfür irgend 
einen Punkt der Erde die Ebene des wahren 
Horizontes andeuten, so stelle man die Kugel 
so, dass der Punkt 90 Grad über ihr liegt. 
In der Zeichnung bildet die Oberfläche des 
Horizontringes den wahren Horizont für jeden 
Punkt auf dem 50sten Grade nördlicher Breite, 
und jeder solcher Punkt hat durch diese Stel- 
lung der Kugel seine zugehörige Polhöhe er- 
halten, denn der Nordpol erhebt sich um eben 
so viel Grade über die Horizontfläche, wie der 
Punkt vom Aequator absteht, d. i. 50 Grad. 

Zur Lösung von einer Menge Aufgaben, 
welche sich auf den scheinbaren täglichen und 
jährlichen Sonnenlauf beziehen, muss der Ho- 
rizontring mit folgenden Eintheilungen und 
Angaben versehen sein: 


1) Eintheilung der vier Quadranten des Krei-. 


ses in je 90 Grad, 
2) Eintheilung in die 12 Zeichen des Thier- 
Kreises zu 30 Grad, 

3) Eintheilung in die 12 Monate des Jah- 

res und deren Tage, und 

4) Eintheilung in die Himmelsgegenden des 

Horizontes. 

Fig. 37*—9 giebt diese Eintheilung unmit- 
telbar an, und die Zusammensetzung der in 
den vier Winkeln verzeichneten Quadranten 
würde einen vollständig eingerichteten Hori- 
zontring ergeben. Die Lösung aller auf Zeit- 
bestimmungen bezüglichen Angaben bedarf 
noch der besonderen Vorrichtung, dass sich 
zwischen dem Nordpol der Kugel und dem 
Meridianring an der Achse entweder ein be- 
weglicher Zeiger befindet, den man auf die 
Zahlen des Zifferblattes beliebig stellen kann, 
oder dass sich — wie hier bei Z angenom- 
men — das Zifferblatt als eine selbstständige 
kleine Scheibe um die Achse drehen lässt. 


Die Ausrüstung des Globus kann endlich ver- 
vollständigt werden durch Zugabe eines Com- 
passes, den man gemeiniglich unter der Stütze 
T anbringt. 

So nothwendig, wie nun auch der Globus 
zur ersten Orientirung auf der Erdoberfläche 
ist, so stellen sich doch für den praktischen 
Gebrauch desto mehr Unbequemlichkeiten ein, 
je grösser die Abbildung der Erde gewünscht 
wird, und liegt endlich nur das Bedürfniss 
vor, sich auf einzelnen Theilen der Erdober- 
fläche durch Abbildungen derselben in grossem 
Maassstabe zu orientiren, so wird die An- 
wendung des Globus nachgerade unausführ- 
bar. Wollte man auf einem Globus das Bild 
der Erdoberfläche 80,000mal kleiner sehen, 
wie in natürlichem Verhältniss, so würde sein 
Durchmesser 420 Fuss lang, d. i. um 1 Fuss 
länger sein müssen, wie die Höhe des Ste- 
phansthurmes in Wien, oder wollte man das 
Bild von Europa um 4,000,000mal kleiner se- 
hen, wie in der Natur, also gerade wie unsere 
Wandkarte von Europa, so müsste der betref- 
fende Globus einen Durchmesser von 84 Fuss 
haben, und wollen endlich unsere Schüler 
einen Globus haben, auf dem Deutschland nur 
so gross erschiene wie auf den Karten Nro. 9 
und 10 in diesem Atlas (0. 1. 6,000,000mal 
kleiner wie in Wirklichkeit), so müsste der- 
selbe etwas über 5 Fuss hoch, also von Man- 
neshöhe sein. Diese Beispiele weisen genü- 
gend nach, welchen grossen Vorzug unsere 
Karten, das sind die Abbildungen der Erde, 
oder ihrer einzelnen Theile, auf der ebenen Pa- 
pierfläche, haben, wenn sie nur mit solchen 
Einrichtungen versehen sind, welche das rich- 
tige Verhältniss als Ganzes oder Theil der 
Kugelfläche erkennen lassen. Zunächst wird 
dem entgegen gekommen durch eine möglichst 
natürliche Verzeichnung des Gradnetzes, wel- 
ches durch das Durchschneiden der Breiten- 
und Längenkreise auf der Kugeloberfläche ge- 
bildet wird. Man nennt diese Verzeichnungs- 
art ,,Projection” (d. i. „Entwurf”) und wird 


| deren verschiedene aufstellen können, je nach- 


dem der Gesichtspunkt wechselt, von welchem 
man ausgeht. Zuvor ist es nothwendig, sich 
die mathematischen Beziehungen der Kugel 
noch einmal recht klar zumachen, und nament- 
lich die Zerlegung derselben in Aus- und Ab- 
schnitte. Zerschneidet man eine Kugel (Fig. 38) 
durch geradflächige Ebenen in Richtung der 
Meridiane NBS und NAS, so treffen die 
Schnittflächen in der Achse zusammen und die 
Kugel zerfällt in Ausschnitte, welche durch 
Meridianebenen begrenzt sind und von denen 
Fig. 39 einen darstellt. Zerlegt man aber 
die Kugel durch gerade Schnittflächen in Rich- 
tung des Aequators (BQ, WR, GF etc.), so 
wird sie in A ከ schnitte getheilt, begrenzt durch 
Parallelebenen. . Fig. 40 stellt die sechs Ab- 
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schnitte der Kugel Fig. 88 auseinander genom- 
men vor. Die Ebenen der Breitenkreise und 
Meridiane durchschneiden sich überall recht- 
winkelig, die Meridiane nähern sich einander 
immer mehr, je weiter entfernt vom Aequator, 
bis sie in den Polen zusammen stossen ; die Brei- 
tenkreise werden immer kleiner, je näher den 
Polen, aber sie bleiben stets einander parallel. 

Will man sich eine einfache Vorstellung 
machen von der Art, wie körperliche Gegen- 
stände auf ebener Fläche abzuzeichnen wären, 
so denke man sich mit dem Auge vor einer 
Glastafel und hinter dieser den abzuzeichnen- 
den Körper. Ohne seinen Gesichtspunkt zu 
verrücken, müsste man nun den Umriss des 
Körpers und alle Punkte, Linien und über- 
haupt bezeichnenden Theile desselben auf der 
Tafel an derjenigen Stelle mit irgend einer 
erkennbaren Anlage versehen, wo dieselben 
durchschimmerten, so dass die Conturen des 
Bildes auf der Glastafel den Körper in allen 
seinen Theilen ganz entsprechend deckten. 
Nehmen wir an, dass wir uns mit der Glas- 
tafel ‘einem Globus gegenüber befänden und 
wollten sein Gradnetz von verschiedenen Punk- 
ten aus auftragen, so würden sich Breiten- 
und Längenkreis recht verschieden darstellen ; 
aber in keinem Falle könnten wir mehr wie 
eine Halbkugel übersehen. Läge unser Auge 
in Verlängerung der Achse, also gerade einem 
Pole gegenüber, so müssten wir auf der Tafel 
den Pol als Mittelpunkt eines mit dem Aequa- 
tor zusammen fallenden Kreises markiren, alle 
Breitenkreise als concentrische Kreise um den- 
selben und die Meridiane als gerade auseinan- 
der laufende Linien, also als Radien; wir hät- 
ten eine ,,Polar-Projection" verzeichnet und An- 
sichten erhalten, wie sie auf Nro. 2 des At- 
las’ (unten links) als ,,nórdliche und ۵ 
Halbkugel" angegeben sind. Ganz anders fällt 
das Bild aus, wenn wir uns mit dem Auge 
in Verlängerung der Aequatorebene befinden, 
uns den Globus durchsichtig denken und das 
Bild der gegenüberstehenden Halbkugel, wie 
durch einen Spiegel herumgedreht, auf unsere 
Glastafel bringen*). Alsdann erschiene der 


ፍን Die äussere perspectivische Ansicht des Kugelnetzes würde 
ungefähr der Fig. 41 entsprechen; da aber hierbei eine fast 
bis zur Unkenntlichkeit wachsende Verzerrung der Länder- 
figuren entsteht, insbesondere je weiter nach den Polen zu 
gelegen, so hat man zu der bezeichneten Anschauung (stereo- 
graphische Projection) seine Zuflucht genommen, Desshalb ist 
auch in Fig. 36 die Osthalbe des Globus nach dieser Projeetion 
verzeichnet; es ist gesucht worden, das Kugelbild durch 
Schattirung hervorzurufen und die Darstellung solchergestalt, 
wenn auch nicht mathematisch, so doch methodisch zu recht- 
fertigen, um einen Uebergang zu den Entwerfungsarten im 
Atlas selbst zu vermitteln. In dem speciellen Falle, wo die 
Osthemisphäre abgebildet werden soll, nehme man an, der 
Globus sei durchsichtig und das Auge befinde sich in der 
Aequatorebene und im Punkte des 270. Meridians. Schauen 
wir von da nach dem durchschimmernden Bild der Osthemi- 
sphäre, so liegt der 90, Meridian gerade gegenüber, Afrika 
rechts und das Australfestland links. So ist es aber nicht 
bei der Aussenansicht; wir drehen daher das Bild herum, als 
fingen wir es in einem Spiegel auf, damit Afrika wieder 
links und Australien rechts zn stehen komme, 


Aequator als gerade Linie, die Breitenkreise 
würden zu Bogen, welche sich zu beiden 861- 
ten des Aequators nach den Polen zu krümm- 
ten, und zwar um so stärker, je näher den- 
selben; ein mittlerer Meridian zeigte sich als 
gerade Linie und alle anderen Meridiane als 
Bogen von Pol zu Pol; wir hätten eine ,, Aequa- 
torial-Projection" verzeichnet und Ansichten er- 
halten, wie sie auf Nr. 2 des Atlas’ als ,,west- 
liche und östliche Halbkugel” angegeben sind. 
Dreheten wir den Globus so, dass uns ein 
Punkt zwischen Aequator und Pol gerade ge- 
genüber stände, so könnte sich nur ein mitt- 
lerer Meridian als gerade Linie zeigen, alle 
anderen Meridiane wären Bogen, die sich in 
den Polpunkten schnitten, und die Breitenkreise 
erschienen theils als ganze Kreise um den Pol 
herum, theils als Kreisstücke verschiedener 
Krümmung, und nirgends concentrisch; wir 
hätten die ,,Halbkugel eines Ortes der Erdschiefe 
projectirt” und eine Ansicht erhalten, wie sie 
auf Nro. 2 des Atlas’ (unten rechts) als Halb- 
kugel der gróssten Land- und Wassermasse an- 
gegeben. Die angeführten Beispiele mógen hin- 
reichen, um darzuthun, wie man ganze Halb- 
kugeln der Erde auf einer Projections e b ene 
verzeichnet uhd an dem Verhültniss zwischen 
Lüngen- und Breitenkreisen, mit Einem Worte: 
an der Haltung des Gradnetzes, doch noch er- 
kennt, dass das Original der Abbildung einer 
Kugel angehört. Das Beispiel von der Anwen- 
dung einer Glastafel sollte nur im Allgemeinen 
mit den Grundsätzen der Projection vertraut 
mächen; ist das geschehen, so liegt der Ge- 
danke nahe, dass es nur daraufankommt, diese 
Grundsätze bestimmter Anschauungsweise ir- 
gendwie anzuwenden, und dass man füglich an 
die Stelle der Glastafel die ebene Papierfläche 
setzen kann, um sich die Entwerfungsart von 
Erdkarten in Halbkugeln oder Hemisphären klar 
zu machen. Betrachten wir die Nro. 2 des At- 
las’, so sehen wir, dass all’ die Halbkugelpro- 
jectionen nicht so im Stande sind, den Zusam- 
menhang der Erdoberfläche darzustellen, wie 
der Globus, und dass nur die kleine „‚Zrdkarte 
in Mercator’s Projection” (in der Mitte, unten) 
die Raumerstreckung von 360 Längegraden 
zusammenhängend  darbietet. Das wäre ein 
grosser Vorzug. Aber betrachtet man die Karte 
näher, so sieht man, dass alle Meridiane als 
gerade Linien einander parallel sind und sich 
nie in den Polen vereinigen können. Das wi- 
derspricht der Kugelgestalt der Erde gerade- 
zu, und man könnte mit einer solehen Karte 
wohl einen Cylinder oder eine Walze, aber 
gewiss keine Kugel überziehen. Dennoch wird 
diese Darstellungsweise häufig angetroffen und 
namentlich bei Seekarten einzig und allein. 
Das hat seine eigene Bewandtniss; wir wollen 
sie durch ein Beispiel andeuten , können sie 
aber natürlich hier nicht näher ausführen. Um 


sich jeden Augenblick ‘orientiren zu können, 
ist es Pflicht des Schiffers, auf seinen weiten 
Seefahrten den Lauf seines Schiffes auf einer 
Seekarte zu verzeichnen, und zwar am vor- 
theilhaftesten so, dass die Richtungen des ein- 
getragenen Courses auch genau mit den in 
Wirklichkeit verfolgten übereinstimmen. Ver- 
folgt der Schiffer die Nord- Südrichtung, so 
fährt er stets in gerader Linie, desgleichen 
von West nach Ost, es mag unter dieser oder 
jener Breite sein, und will er von Südwest 
nach Nordost steuern, 80 muss er jeden Me- 
ridian unter einem Winkel von 45 Grad durch- 
schneiden. Bei unseren Halbkugelprojectionen 
sind nun aber Meridiane und Parallelen meist 
bogenförmige Linien, und die Verzeichnung 
ein und desselben Compassstriches würde auch 
eine gekrümmte Linie abgeben; Eigenthüm- 
lichkeiten, welche das Eintragen und Verfol- 
gen des Schiffscourses wesentlich erschweren. 
Aus solchen (und noch anderen) Gründen’ ent- 
warf daher der Niederländer Mercator im 16. 
Jahrhundert Karten, auf denen sich Längen- 
und Breitengradlinien als gerade Linien recht- 
winkelig schneiden und fügte noch andere 
Einrichtungen hinzu, welche die Verzerrung 
der Länder- und Meeresfiguren nach einer 
Richtung hin wieder aufheben sollten. So viel 
Falsches auch in dieser Projection liegt, so ist 
sie doch dem Seemanne unentbehrlich gewor- 
den; auch erleichtert sie, auf die ganze Erde 
angewandt, die schnelle Beurtheilung der glei- 
chen Liingen - und Breitenlage verschiedenster 
Punkte und wird deshalb häufig zu Erdüber- 
sichte angewandt. Die Nummern 3, 4, 5 und 36 
sind in Mercator’scher Projection verzeichnet. 

Wenn es sich um Abbildung kleinerer Theile 
der Erde, wie Halbkugeln, handelt, so treten 
wieder besondere Regeln für ihre Projection 
ein, wir können sie aber alle mehr oder min- 
der mit den Gesetzen für በ16 Halbkugelpro- 
jectionen in Verbindung stellen. 801 2. B. von 
der Erdhalbe Fig. 41 nur der kleine Theil 
ABDC zur Darstellung kommen, so ist die 
Abweichung der Krümmung derMeridiane von 
der Richtung gerader Linien so gering, dass 
wir sie unberücksichtigt lassen und nach Fig. 
42 ein Gradnetz entwerfen können, in wel- 
chem die Parallelen als Bogen und die Meri- 
diane als gerade Linien erscheinen, welche 
nach dem Pole hin zusammenlaufen und die 
Parallelen ` überall rechtwinkelig schneiden. 
Trotzdem hier der Pol N als Spitze eines Ke- 
gels und nicht als höchster Punkt eines Kugel- 
gewölbes erscheint, so ist für den abgebilde- 
ten verhültnissmüssig kleinen Theil der Fehler 
nicht der Rude werth und alle einzelnen Län- 
der der Erdtheile sind im Atlas nach dieser 
Ist der darzustellende 


Projection verzeichnet. 
Raum grösser, 80 würde es nicht mehr thun- 
lich sein, die Krümmung der Meridiane ausser 
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Acht zu lassen; haben wir daher von der 
Halbkugel Fig. 41 den Theil GFKH. abzu- 
bilden, so lassen wir auch laut Fig. 43 das 
Netz unverändert und Meridiane wie Paralle- 
len einander als Bogen schneiden. In solcher 
Weise sind’ die Karten von Europa, Asien und 
Nord-Amerika entworfen. Die Grundsätze für 
die Projectionen der Karten von Afrika und 
Süd-Amerika sind ganz dieselben, nur die Ge- 
sichtspunkte, von denen man hier ausgegangen, 
weichen in etwas ab. 

So viel über die Projection der Karte; sie 
muss stets das Erste sein, was man bei Be- 
trachtung einer Karte in’s Auge fasst, damit 
man sich: gehörig orientire, welche Stellung 
der dargestellte Raum auf der Ardkugel ein- 
nehme und damit man die Form des Grad- 
netzes zu richtigen Raumschätzungen und seine 
einzelnen Linien zu einer schnellen Uebersicht 
der gleichen Breiten- und Längenlage verschie- 
dener Punkte benutzen kann. Demnächst ist 
es unerlässlich, die dm Rande der Karte ange- 
brachten Zahlen der Längen- und 16ھ‎ 
gebührend zu würdigen, weil sie genau die Lage 
des dargestellten Raumes auf der Erdkugel an- 
geben und auf eine Menge allgemeine Natur- 
verhiiltnisse schliessen lassen, die mit dieser 
Lage verbunden sind. 

Das Gradnetz 185 unentbehrlich zur Orien- 
tirung der Raumberechnung, aber diese letz- 
tere wird unterstützt durch die Kenntniss der 
Maasse; wir wollen daher an einiges auf sie 
Bezügliche erinnern. Schon bei Gelegenheit 
der Entwickelung der Grössenverhältnisse der 
Erde musste davon die Rede gewesen sein, 
dass man sich in den verschiedenen Ländern 
über eine Maasseinheit geeinigt hat, welche 
man von einer der Dimensionen der Erde ent- 
nommen. Wir wollen alle die feinen, Rück- 
sichten übergehen, welche bei Bestimmung 
einer Maasseinheig obwalten müssen, und uns 
den Hergang sehr einfach so vorstellen , dass 
man einen Grad des Aequators in eine ከ6- 
stimmte Anzahl Theile zerlegt hat und je nach 
Bediirfniss diese Theile wiederum in kleinere 
Unterabtheilungen theilt. Leider ist man in 
dieser Beziehung zu keiner allgemeinen Eini- 
gung gekommen und fast in jedem Lande der 
Erde anderen Grundsätzen gefolgt. So hat 
man einen Grad des Aequators in Oesterreich 
in 145%, in Preussen in 14490 in Deutsch- 
land im Allgemeinen in 15, in Italien in 60, 
in England in 697435 Theile zerlegt und je- 
den dieser Theile eine „Meile? benannt. Für 
grössere Entfernungen können wir diese Mei- 
len als geographische Maasseinheiten betrach- 
ten, für kleinere Entfernungen , wie z. B. 
Höhenangaben , bedarf es wieder Unterabthei- 
lungen, und da hat man denn in Oesterreich 
eine Meile in 4000 Klaftern, in Preussen in 


2000 Ruthen zerlegt, diese wieder in Fuss, 
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Zolle u. s. w. Die deutsche Meile hat sich 
ein gewisses Bürgerrecht erworben, und wenn 
sie auch eigentlich in keinem einzigen Lande 
als landesiibliches Maass gebraucht wird, so ist 
ihr Werth als der 15t* Theil eines Aequator- 
grades doch iiberall, wo geographische Wis- 
senschaft gepflegt wird, bekannt, und der Atlas 
nimmt auf sie besondere Riicksicht. Wir ha- 
ben schon friiher bei Besprechung des Globus 
derauf hingewiesen, dass es unzulissig ist, auf 
die Sphäroidalform der Erde Rücksicht zu neh- 
men, wenn die Abbildung in einem bedeuten- 
den Verkleinerungsverhältnisse geschieht, und 
dass wir den Aequator und alle Meridiankreise 
als gleiche grösste Kreise einer Kugel ansehen 
können. Bei den Karten verhält es sich ganz 
eben so; wir betrachten die Grade des Aequa- 
tors und der Meridiane ‘als gleich gross und 
nehmen erst auf eine Verschiedenheit in Folge 
der Abplattung der Erde Rücksicht bei spe- 
ciellen .topographischen Karten, welche weit 
über በ88 geographische Bedürfniss hinaus gehen. 
In onseren geographischen Atlanten kommen 
also auf jeden Grad des Meridians oder jeden 
Breitengrad 15 Meilen, und da 60 Minuten 
gleich einem Grade, $2 oder 4 Minuten auf 
1 Meile. Nicht so kann es sich mit der Grösse 
der Grade der Parallelen oder mit dem Ab- 
stande der Längenkreise von einander verhal- 
ten; nur am Aequator kommen auf 1 Grad 
15 Meilen, aber je näher den Polen zu, um 
desto weniger. Nachstehends seien die Grössen 
einiger Parallelgrade mit Uebergehung der ma- 
thematischen "Genauigkeit angegeben. Unter 
00, also dem Aequator, ist 19 — 15 ML, un- 
ter 10° Br. — 142 ML, unter 159 Br. = 
144 ML, unter 200 Br.=14 ML, unter 25° 
Br. = 132 ML, unter 309 Br. ۵٣ 
unter 850 Br. = 124 MI., unter 40% Br. = 


O 
113 ML, unter 450 Br. — 102. ML, unter 50° 


Br. — 92 ML, unter 550 Br. == 83 MI, 
unter 600 Br. == 74 MI, unter 650 Br. = 
6% ML, unter 700 Br. == 5 ML, unter 75° 


Br. == 4 MI. j “unter 80% Br.== 2} ML, un- 
ter 850 Br. == 17% MI, unter 90° Br. = 0. 
Nach dem Gesagten lisst sich leicht einsehen, 
dass das Gradnetz unmittelbar benutzt werden 
kann zum Abschätzen, und selbst Abmessen, 
der Raumverhiltnisse, denn man braucht nur 
daran zu denken, dass in der Ausdehnung von 
Nord nach Süd auf jeden Grad 15 Meilen 
kommen und bei den Ausdehnungen von West 
nach Ost je nach dem Abstande vom Aequa- 
tor, d. h. je nach der Breite, für den Abstand 
der Längengradlinien ‘einer der eben angeführ- 
ten Werthe eintritt. Diese Eigenschaft des 
Gradnetzes fordert von Neuem dazu auf, das- 
selbe. bei Betrachtung einer Karte gleich von 
vorne herein zu würdigen; aber wir werden 
auch sehen, dass wir zum Behufe genauerer 
Ermittelungen nieht immer damit auskommen ; 
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denn einmal finden wir die Gradnetze selten 
speciell genug durchgeführt und das andere- 
mal fehlt es für die Abmessung in den Rich- 
tungen zwischen Nord-Süd und Ost - West an 
genauen Anhaltepunkten. Dem hilft man auf 
den Karten ab: durch Entwerfen eines Meilen- 
maassstabes, d. i. durch die genaue Verzeich- 
nung der Ausdehnung einer Meile und aneinan- 
der. gesetzt mehrer Meilen. Auf unseren Atlas- 
karten ist das Verfahren des Entwurfes eines 
Meilenmaassstabes sehr einfach so, dass man 
einen Breitengrad in 15 gleiche Theile zer- 
legt, um durch einen dieser Theile die Aus- 
dehnung einer Meile zu erfahren. Hat man 
die Grösse einer Meile, so kann man je nach 
Raum ‘und Bedürfniss auf einer Linie diese 
Grösse mehrfach neben einander abtragen und 
beziffern und erhält so einen unmittelbaren 
Abmesser für alle Ausdehnungen der Karte in 
Richtung einer geraden Linie. 

Schon zu ‘öfterem musste davon die Rede 
sein, dass es unausfiihrbar ist, die Abbilder 
unserer Erde und ihrer einzelnen Räume in 
natürlicher Grösse wiederzugeben, denn man 
wird doch nicht zur Aufzeichnung einer Land- 
strasse, welche eine Meile lang ist, einen Pa- 
pierstreifen von der Länge einer Meile ver- 
wenden können u. s. w.; es handelt sich also 
stets darum , ein Wleineres Verhäliniss wie das 
natürliche, d. h. eine Reduction, anzuwenden. 
Je genauer und deutlicher die Karte sein soll, 
um desto geringer darf das Maass der Reduc- 
tion sein, und umgekehrt kann es um so grös- 
ser sein, je mehr die Karte nur dazu bestimmt 
ist, durch Aufnahme des Hatptsiichlichsten eine 
allgemeine Uebersicht zu liefern. Die meisten 
Karten unseres Schulatlas’ haben nur diesen 
letzten Zweck, 'sie beobachten daher ein be- 
deutendes Reductionsmaass; aber welches, um 
wie vielmal geringer erscheinen da alle Aus- 
dehnungen im Vergleich Mit der Natur? Das 
lässt sich leicht berechnen und scharf in Zah- 
len ausdrücken, wenn wir nachstehendes Bei- 
spiel verfolgen. Die Preussische Meile wird in 
2000 Ruthen oder 20,000 Fuss oder 200,000 
Zoll (Decimalmaass) getheilt.- Wenn wir nun 
die Ausdehnung einer Meile der Natur in der 
Zeichnung durch die Länge eines Zolles aus- 
drücken, so haben wir eine 200,000malige Ver- 
kleinerung vorgenommen, d. h. mit anderen 
Worten: 1 Zoll unseres Maassstabes bedeutet 
in der Natur die Länge von 200,000 Zoll oder 
unser Maassstab ist 3500600 der natürlichen 
Länge. Setzten wir aber gar für 5 Meilen der 
Natur in unserer Zeichnung nur 1 Zoll an, 
so ist die Reduction noch fünfmal grösser, 
d. h. wir haben eine 1,000,000malige Verklei- 
nerùng vorgenommen oder unser Maassstab ist 
+00%000 der natürlichen Länge. Hieraus se- 
hen wir: je grösser die Reduction, um desto 
kleiner der Maassstab, Die Fig. 44 enthält 


die Verzeichnung von einer deutschen, öster- 
reichischen und preussischen Meile in dem 
Maassstabe von 550000 und zeigt, dass der 
Grössenunterschied dieser Meilen bei solcher 
Verkleinerung sehr unbedeutend ist und kaum 
auszudrücken wäre in noch kleinerem Maass- 
stabe. Da nun keine Karte unseres Atlas’ 
einen grösseren Maassstab wie 447477 der 
natürlichen Länge (d. i. die Schweiz) hat, so 
wären die benannten Meilen als gleich gross 
zu erachten, und wir könnten die Berechnung 
des Reductionsverhältnisses aller Karten sehr 
einfach so ausführen, dass wir mit der Anzahl 
von Meilen, welche auf einen preussischen De- 
cimalzoll (a b) gehen, in avaro dividirten. 
Die Fig. 44 enthält Beispiele für die Fälle, 
wo 5, 10 oder 160 Meilen auf einen Zoll ge- 
hen; die Karten des Atlas’ liefern deren noch 
verschiedene andere. Ein ganz gleiches Ver- 
fahren würde eintreten, wenn weniger wie eine 
Meile gleich einem Zolle wäre; es sei z. B. 
4 Meile gleich einem Zoll, alsdann ist der 
Maassstab : 550000: dividirt durch 4, das ist 
== 200000 X ች oder 560600 also 154600 : 
oder es sei 4 Meile == 1 Zoll, dann ist der 
Maassstab == 303188 div. d. 1, das ist == 
200000 X 1 Oder 2888ሸ፲› also 50077 U: 8. W. 
Für die Berechnung der Maassstäbe in unserem 
Atlas haben wir bereits mehr wie nóthig bei- 
gebracht und doch wollen wir noch einen Au- 
genblick bei diesem Thema verweilen in Be- 
tracht seiner Wichtigkeit und der möglichen 
Verwirrung wegen verschiedener landesüblichen 
Maasse. In Oesterreich rechnet man die Meile 
gleich 4000 Wiener Klafter oder 4000 x 6 = 
24,000 Wiener Fuss oder 24,000 x 12 = 
288,000 Wiener Zoll. Drückt also 1 Wiener Zoll 
1 österreichische Meile aus, so ist der Maass- 
stab der Karte #8፳8ኗበ der natürlichen Länge, 
ganz nach dem Vorgange des vorigen Beispie- 
les. Gehen 4 ósterr.*Meilen auf 1 W. Zoll, so ist 
der Maassstab 373575 div. d: 43174557; ginge 
nur 4 österr. Meile auf 1 W. Zoll, so setzte 
man an: 288509 div. d. Je 558000 X = 
288188 = ፕ፲፤88ሸ als Maassstab der Karte, 
oder wären ፕዥ österr. Meilen gleich 1 W. Zoll, 
so,erhielte man den Kartenmaassstab von 33457 
der natürlichen Länge, denn 5575 div. d. 
19” 258000 X Y 361060 FF 00 

Wenn die Meilenmaassstiibe verschiedener 
Karten in den bezüglichen landesüblichen 
Maassen ausgedückt sind, so setzt die Berech- 
nung ihres Reductionsverhältnisses eine genaue 
Bekanntschaft mit ihrem natürlichen Werthe 
voraus; da diese aber nicht immer zur Hand 
sein dürfte, so sei schliesslich noch eines Aus- 
weges gedacht, nur des Besitzes eines 
rheinlündischen Zollmaasses laut Fig. 44 (a b) 
bedarf, um zum Ziele zu führen. Ein Breiten- 
grad hat die Ausdehnung von 3,000,000 rheinl. 
Decimalzoll; ist er auf der Karte gleich einem 


der 
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solchen Zoll, so ist der Maassstab also 5554500 
der natürlichen Länge und es tritt wiederum 
die Regel ein: mit der Anzahl von Breiten- 
graden in 3555977 zu dividiren, um den Aus- 
druck der Reduction zu erhalten. Gehen 2 
Breitengrade auf 1 Zoll, so ist 5554700 div. d. 2 
== 5555505 der gesuchte Maassstab ; geht nur 3 
Breitengrad auf 1 Zoll, so erhalten wir 
3000005 div. d.$— 1500000 u: s w.*) Die Be- 
trachtung der Raumverhältnisse hat es aber 
nicht bloss mit Längenausdehnungen zu schaf- 
fen, sondern auch mit dem Flächeninhalte, und 
in dieser Hinsicht sei an Einiges erinnert, was 
gar werthvoll ist, reiflich zu erwägen. Zur 
Bestimmung des Flächeninhaltes bedarf es 
zweier Ausmessungen, einer nach der Länge 
und einer nach der Breite, und die einfachste 
Maassform dürfte die des Quadrates sein. In 
Fig. 44 ist a b==1 Zoll, die Fläche ab de 
also 1 Quadratzoll, weil ac und b d = 
ab und c d und alle Winkel bei a, b, d und e 
rechte sind. Wie über dem Zoll, so kann iiber 
jeder anderen Maasseinheit ein Quadrat ከ6- 
schrieben werden, und da die Meile als eine 
geographische Maasseinheit für alle Längen- 
ausdehnungen angesehen wurde, so nun auch 
die Quadratmeile für dıe Flächen. a b bedeu- 
tet in dem Reductionsverhältniss von zoo go 
eine Meile, mithin auch ab d e eine Quadrat- 
meile in demselben Maassstabe. So einfach, 
wie hiernach die Erzeugung des Quadratmaasses 
in verschiedenen Maassstäben erscheinen muss, 
und man z. B. in Fig. 45 eine Quadratmeile 
im Maassstabe von 5509500 und in Fig. 46 
eine im Maassstabe von 5554500 construirt, 
wenn man die Meilenlängen der betreffenden 
Reductionsmaassstibe zu Grunde legt, so be- 
darf doch das Verhältniss des Flächeninhaltes 
einer schärferen Ueberlegung, wenn man die 
Entwürfe gleicher Räume in verschiedenen Re- 
ductionsverhältnissen mit einander vergleicht. 
Fig. 45 stellt 1 Quadratmeile im Maassstabe 
von ፤ዝ:0ዝ8ሸ der natürlichen Fläche vor, denn 
die Seiten rs, sp u. s. w. sind gleich einer 
Meile dieses Maassstabes. Wollte man nun 1 
Quadratmeile in einer Reduction von 555355 
also noch einmal so gross, entwerfen, so läge 
dem flüchtig Denkenden die Vorstellung nahe, 
dass dazu 2 Quadratmeilen des kleineren Maass- 
stabes nöthig wären. Dem ist aber nicht so, 
weil die Vergrösserung je nach zwei Richtun- 
gen hin geschehen muss, und Fig. 46 belehrt 
ganz deutlich, dass das Quadrat r s p o vier- 
mal in ef hg enthalten ist. In derselben 
Weise enthalt das grosse Quadrat von Fig. 44 
a ከ 0 6 100 Quadrate rspo von Fig. 45 und 
25 Quadrate efhg von Fig. 46 — warum, 
das sei Gegenstand eigener Untersuchung. Um 


*) Diese Erórterungen sind absichtlich etwas gründlicher 
gegeben, damit der Schüler in der von ihm zu fordernden 
Berechnung des Reductionsverhältnisses der Karten nicht irre. 


È 


v 


Wan BER er m وس سیون‎ A ውም ም iS 


die Einsicht von dem Vergleiche quadratischer 
Verhältnisse noch mehr zu befestigen, haben 
wir das einfach gestaltete Bóhmen in verschie- 
denen Reductionsmaassen mit einander vergli- 
chen. Fig. 47 zeigt Bóhmen im Maassstabe 
von 886088) Fig. 48 stellt es in Reduction 
von Fedo dar, aber Fig. 47 enthält die 
Fig. 48 nicht zwei-, sondern viermal, und 
eben so geht das kleine Bohmen von Fig. 49 
nicht viermal in Fig. 47, weil der Längen- 
maassstab viermal kleiner, sondern sechzehn- 
mal, weil das Quadrat von 4= 16 ist. Diese 
beispielsweisen Auseinandersetzungen werden 
wohl hingereicht haben, das Wesen des Flächen- 
maasses darzuthun, und wenn einem Schüler 
nach dem Erfassen desselben die Aufgabe wird: 
ein Land noch einmal so gross zu zeichnen, 
wie eine bestimmte Vorlage, so wird er hof- 
fentlich nicht die doppelte, sondern die vier- 
fache Papiergrösse dazu auswählen, er wird 
einen ganzen Bogen Papier zur Hand nehmen, 
wenn seine Vorlage einen Viertel-Bogen einnahm. 

Ganz in derselben Weise wie die Verzeich- 
nung von Böhmen in Fig. 48 darnach strebt, der 
in Fig. 47 in allen Theilen ähnlich zu sein, 
so auch die Zeichnung überhaupt der Natur im 
horizontalen Grundrisse. Die in Wirklichkeit 
durch Grenzpfähle und -Steine bezeichneten 
Grenzlinien Böhmens giebt die Fig. 47 in 
dem Verhältniss der Reduction von 3555505 
wieder, und die Winkel, unter denen in Wahr- 
heit die Grenzlinien sich brechen, sind in der 
Fig. dieselben, eben so erscheinen die Füsse 
nach demselben Verhältniss der Verkleinerung 
kürzer , aber die Biegungen und Windungen 
sind denen der Natur ganz gleich; die durch 
kleine Ringe bezeichneten Städte liegen zwar 
8,000,000mal einander näher wie in der Na- 
tur, aber ihre Lagenrichtung zu einander ist 
ganz dieselbe, und so würde die Verzeichnung 
von Strassen, Berggipfeln, Thaleinschnitten 
u: 8. w. nach gleichen Grundsätzen eine Aehn- 
lichkeit mit dem Naturverhältnisse anstreben. 
Je ausführlicher und reichhaltiger, um desto 
geringer die Reduction, aber beschränkt auf 
die Wiedergabe der Lagenverhältnisse in der 
horizontalen Ebene, auf den Verfolg der Rich- 
tung nach Länge und Breite und nicht nach 
der Höhe, wie das ja auch ganz unserer ersten 
Vorstellung von dem Entwurfe einer Körper- 
abbildung auf ebener Projectionsfliche ent- 
spricht. In wie weit nun die Zeichnenkunst 
auch Mittel aufgefunden hat, die dritt» den 
Körper bezeichnende' Richtung der Höhe zu 
versinnlichen, darüber mag der folgende Ab- 
schnitt ein Näheres erläutern: 


No. It 
Lehre vom Situationszeichnen. 


Da hier die weitläufige Entwickelung einer 
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Theorie des Situationszeichnens nicht am rech- 
ten Orte sein würde, so bezweckt das Nach- 
stehende nur ein leichtes Verständniss der Art 
und Weise: die Unebenheiten der Erdoberfläche 
auf ebener Fläche darstellen zu können, und über- 
lässt alle übrigen Beziehungen der Terrainlehre 
den Erörterungen des Lehrers, wie er sie im 
Augenblicke für nothwendig hält und durch 
unmittelbare Heranziehung der Karten am ein- 
fachsten erläutern kann. 

Die Oberfläche der Erde ist uneben, denn 
es sind nicht alle Theile derselben gleich weit 
vom Mittelpunkte entfernt. Die Meeresfläche 
bildet eine Ebene, welche in allen Punkten 
gleich weit vom Erdcentrüm entfernt ist, das 
ist das Niveau oder der Spiegel des Meeres. 
Das Land erhebt sich bald mehr, bald weniger 
über den Meeresspiegel, und dieser wird als 
Grundfläche, als Basis betrachtet bei der Maass- 
bestimmung solcher Erhebung, sobald man die 
absolute Höhe bezeichnen will. Wird bei der 
Höhenangabe irgend eine andere Basis ange- 
nommen, wie die Meeresfläche, so wird da- 
durch die relative Höhe bestimmt. 

Dass auf der Erdoberfläche hoch und tief 
manchfach mit einander wechselt, ist höchst 
einflussreich für die vielseitige Entwickelung 
natürlicher und davon abhängiger Verhältnisse, 
man muss daher bei Abbildung der Erde und 
ihrer Theile bemüht sein, diese Unebenheiten 
darzustellen. Am einfachsten erscheint dieje- 
nige Abbildung, bei der man die Richtungen 
in Länge, Breite und Höhe, mit Einem Worte 
das Körperliche, getreu wiedergiebt: das ist 
ein Relief. Bei den grossen Verkleinerungen, 
welche wir aber bei den Abbildungen befolgen 
müssen, verschwinden jedoch auch die grössten 
Höhen zu unmerkbaren Erhabenheiten, und 
wenn wir diesen Uebelstand dadurch aufheben 
wollen, dass wir das Maass der Höhen im Ver- 
gleich zur Grundfläche vervielfachen, also in 
anderem Maassstabe angeben, so entstehen un- 
natürliche Bilder. Der höchste Berg der Erde 
ist der Kintschin - junga in Asien, sein Gipfel 
ist 26,440 Pariser Fuss über der Meeresfläche 
erhaben, also etwas mehr wie eine geographi- 
sche Meile. Wollte man bei einem Globus 
von 3 Fuss Durchmesser diese Erhebung in 
natürlichem Verhältnisse abbilden, so betrüge 
die Höhe kaum die Dicke des Papiers, mit dem 
der Globus überzogen ist; man würde also 
nicht einmal diese grösste Höhe der Erde be- 
merken, geschweige denn geringere Höhen. 
Stellt man ‘aber die Höhe in vervielfachtem 
Maassstabe dar, so ragt der Kintschin - junga 
wie eine Nadel hervor, und das ist wiederum 
unnatiirlich ; in beiden Fällen gewährt also das 
Relief nicht den Nutzen der Veranschaulichung. 
Eher wird dieser erzielt, wenn das Verkleine- 
rungsverhältniss nicht bedeutend ist; das Re- 
lief zeigt das Naturbild 8180 um 80 ähnlicher 


je grösser der Maassstab ist. Alsdann sind aber 
nur sehr kleine Erdräume übersichtlich ነ und 
ausserdem ist Benutzung und Handhabung zu 
verschiedensten Zwecken sehr erschwert. 

Das sind Nachtheile, በ16 man schon früh 
einsah und daber auf Mittel sann: durch Zei- 
chen auf ebener Fläche die Unebenheiten des Bo- 
dens auszudrücken, und in der That, wenn diese 
Zeichen. der Art sind, dass man በ16 natürliche 
Bodengestalt in ihrem Wechsel von Hoch und 
Tief leicht wieder erkennt, so 180 das Relief 
überflüssig. 

Die Zeichnenkunst geht verschieden zu 
Werke, um das Bild der Unebenheiten wieder- 
zugeben. Verfolgen wir zuvörderst die Land- 
schaftsmalerei, welcher eine Menge Mittel zu 
Gebote stehen, um der Einbildungskraft die 
Natur durch Abbildung zu vergegenwärtigen, 
und beziehen wir uns zu. besserer Versinn- 
lichung auf die Gegend um Neapel. 

Man denke sich mit. dem Maler auf den 
Gipfel des Epomöo auf Ischia: der Blick 
schweift östlich über den hellblinkenden Spie- 
gel des Golfes von Neapel zum. majestätisch 
emporragenden Wesuv; in scharfen ‚Umrissen 
tritt sein Doppelgipfel, die Somma. und Punta 
del Palo, aus der üppigen Landschaft der cam- 
panischen Ebene und leicht gezackt setzen die 
duftigen Hohen des Apennin gegen den klaren 
Horizont ab. Das Bild des Vesuv wird unge- 
fähr der Skizze von Fig. 50 gleichen, und wir 
entnehmen aus ihr, dass der Kegel der Punta 
del Palo (2) von Buden her (1) anfänglich 
sehr sanft zu ersteigen, zuletzt aber steil em- 
por gerichtet ist, und dass der Gipfel wiederum 
durch den sich in der Mitte erhebenden Aschen- 
kegel dreifach gezackt ist. -Nördlich sehen 
wir die Punta del Palo im Halbzirkel von der 
Felswand der Somma. (4) umgeben. . Diese 
stürzt. schroffer nach Süden in den Atrio del 
Cavallo (3), wie nach Norden, doch geht sie 
auch hier nicht so bald in den sanfteren Abfall 
zur Ebene über, wie das im Süden der Fall 
war, Die Somma steht vor unseren Blicken 
da wie der Rest eines zertrümmerten hohlen 
Kegels, aus dessen Innerem sich die Punta del 
Palo emporgehoben hat, Diese Vorstellung hat 
der Maler in uns hervorgerufen nicht bloss 
durch Wiedergabe der Umrisse, wie er sie vor 
sich hatte, sondern auch durch den Wechsel 
von Schatten und Licht, wie ihn die natür- 
liche Beleuchtung schräg. einfallender Licht- 
strahlen bewirkte. Die einfache Zeichnung des 
äusseren Umrisses der Bergform, wie Fig. 55, 
hütte nicht genügt, um das Gliederungsver- 
hältniss des Gipfels klar zu machen. Der tiefe 
Graben. des Atrio. del Cavallo wäre gar nicht 
markirt gewesen, die Schattirung war also 
nothwendig, und doch reicht auch sie nicht 
aus, um eine richtige Ansicht von der Ge- 
staltung des Vesuy zu bekommen, Wir haben 
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nur die westliche Seite des. Vesuv vor uns, 
unser Bild versteckt noch Vieles, nach dem 
wir zu fragen haben; wir wissen nicht, in wie 
weit die Felswand der Somma auch den östli- 
chen Theil der Punta del Palo umgiebt, wie 
tief das Atrio del Cavallo eingeschnitten ist, 
in welcher Weise der östliche Abgang des Ve- 
suv beschaffen, ob er schroff oder sanft zur 
Ebene abfällt oder wohl gar mit dem Gebirge 
des östlichen Hintergrundesin Verbindung steht ; 
ja der Bau unseres Auges, die Beschaffenheit 
der Atmosphäre, ‘die Kugelgestaltung der Erde 
und manches Andere kommt hinzu, um uns 
selbst die absolute Richtigkeit des Gezeichneten 
bezweifeln zu lassen, da wir wissen, dass mit 
zunehmender Entfernung die Höhen niedriger, 
die Abfälle sanfter erscheinen, wie sie es wirk- 
lich sind — kurz, das landschaftliche Bild, und 
wenn es noch so schön. auf unsere Fantasie 
wirkt, ist in der Einseitigkeit seiner Auffassung 
immer noch nicht erschopfend für die alleinige 
Erkenntniss der wahren Bodengestaltung. 

Dem kann abgeholfen werden, wenn wir 
uns nicht seitlich vor den abzubildenden Gegen- 
stand stellen, also. nicht auf dem Epomöo, son- 
dern wenn wir uns in einem Loftballon über den 
Vesuverheben. Bleiben wir mit unserem Ballon 
nicht auf Einer Stelle, sondern bewegen uns so 
vielfach, dass wir jeden Punkt einmal senkrecht 
unter uns haben, und denken wir uns die Land- 
schaft durch lauter senkrechte Lichtstrahlen 
beleuchtet, so wird unserem Blicke kein Punkt 
der Bodenoberfläche entgehen und wir werden 
Alles gleichmissig beleuchtet sehen. Die Vor- 
theile dieser Anschauungsweise sind folgende: 

1. Die horizontalen Lagenverhältnisse der ein- 
zelnen Positionen werden nicht verzerrt; denn den- 
ken wir uns die einzelnen Punkte durch Li- 
nien verbunden, so entstehen dadurch Figuren, 
deren Abbildung stets ähnlich ist, d. ከ. die 
Winkel sind gleich und die Seiten proportionirt. 
Z. B. der Nordpunkt der Stadt Neapel (Fig. 
51) und die Nordwestpunkte der Inseln Ischia 
und Capri liegen in der Natur so zu einander, 
dass durch ihre lineare Verbindung ein gleich- 
seitiges Dreieck entsteht, ein Dreieck, dessen 
Winkel. und Seiten einander gleich sind. Eine 
richtige Abbildung, und wenn sie noch so sehr 
verkleinert ist, muss diese Lage genau so wie- 
dergeben, dass das kleine Dreieck. dem grossen 
in der Natur ähnlich ist. Das Landschaftsbild 
würde. zwar suchen, durch gewisse Mittel (Re- 
geln der Perspective) diese Entfernungsverhált- 
nisse zu vergegenwirtigen; da die Aufnahme 
aber von Einem Punkte ausgeht, und der Ma- 
ler so zeichnet, «wie man mit: menschlichem 
Auge von diesem Standpunkte aus die Gegen- 
stände erblickt, so kann man das Verhältniss 
der Wirklichkeit nicht unmittelbar aus dem 
Bilde erkennen. Hier erscheinen vielmehr die 
Verhältnisse. um so grossartiger, je näher sie 
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uns liegen, und es schrumpfen grosse Räum- 
lichkeiten immer mehr zusammen, je weiter 
sie sind. Auf unserem Bilde (Fig. 50) ist die 
Ausdehnung der Insel Procida von Nord nach 
Süd fast eben so lang wie die Entfernung von 
Torre dell’ Annunciata bis zum St. Elmo di 
Napoli, und doch beträgt diese letztere 24 
deutsche Meile und jene nur 4 Meile. Solche 
Verzerrungen können nicht entstehen, wenn 
wir vom Luftballon aus jedem Punkte senkrecht 
gngenüber 8190. 

2. Bei gleichmüssiger Beleuchtung ` durch 
überall senkrecht einfallende Lichtstrahlen lässt 
sich leicht erkennen: unter welchem Winkel die 
Flächen zur. horizontalen Ebene geneigt 
Schauen: wir senkrecht vom Luftballon herab. 
Eine horizontal liegende Fläche a b (Fig. 56) 
wird alle Lichtstrahlen erhalten und ganz hell 
erleuchtet erscheinen ; an der senkrecht auf ab 
stehenden a e gleiten die Lichtstrahlen hin, 
ohne sie zu treffen; sie wird uns ganz dunkel 
erscheinen. Die mit a b gleich weit ausge- 
dehnten Flächen in ae und ag erhalten mehr 
oder weniger Lichtstrahlen, je nachdem sie 
mehr der senkrechten oder horizontalen. Rich- 
tung geniihert sind, und zwar erscheint uns 
ae heller wie ag. Uebereinstimmend mit በ16» 
ser Beobachtung haben wir also bei der Ab- 
bildung ein Mittel in der Hand, die manch- 
fachen Neigungsgrade der Flächen zu bezeich- 
nen, indem wir verschiedene Schattirungen an- 
wenden. Eine horizontale Ebene würde weiss 
bleiben, eine senkrechte würde den dunkelsten 
Ton erhalten. Senkrechte und diesen nahe 
stehende. Böschungen kommen selten und in 
sehr beschränkten Räumlichkeiten vor, und da 
die Uebersteigung solcher steilen Erhebungen 
nur durch künstliche Mittel bewerkstelligt wird, 
so bezeichnen wir schon diejenige Boschung 
mit dem dunkelsten Tone, welche die letzte 
Stufe der. natürlichen Zugänglichkeit und den 
steilsten Winkel des Falles loser Erde darbie- 
tet, und das ist der ከ8156 Rechte. Alle Bö- 
schungen von 45 Grad und steiler werden 
schwarz markirt, denn sie haben den -gleichen 
Charakter nur künstlicher Ersteigbarkeit; alle 
Neigungen von weniger wie 45 Grad werden 
dunkeler oder heller angelegt, je mehr sie der 
horizontalen genähert sind. oder nicht. Ob 
man die Schattirung durch getuschte Farben- 
töne, durch Kreideschattirung oder Striche, 
und ob in dieser oder jener Farbe ausdrückt, 
das ist gleichgiltig ; wenn nur in einer Zeich- 
nung ein und dasselbe. Gesetz, ein und die- 
selbe Scala der Schattirung angewendet ist, 
alsdann erkennt der vergleichende Blick schnell 
die verschiedenen Gradationen des Bodens. 
Eine solche Scala ist z. .ظط‎ in Fig. 57 ent- 
worfen und durch die Befolgung derjenigen 
Beleuchtungstheorie entstanden, bei der man 
für den Boschungswinkel von 45 Grad den 
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Eintritt des dunkelsten Tones bestimmt. Ver- 
folgen wir die Neigungswinkel von 5 zu 5 Grad, 
so ergiebt sich folgendes Gesetz für deren 
Ausdruck durch verschieden starke Striche. 
Null Grad bleibt weiss, 45 Grad wird schwarz, 
die Feststellung der Strichstärke von 5 zu 5 
Grad ergiebt also die Berücksichtigung von 
9 Abtheilungen und richtet sich nach dem Ver- 
hältniss zwischen dem betreffenden Böschungswinkel 
und dessen. Ergänzungswinkel zu 45 Grad. Bei 
dem Böschungswinkel 5 Grad ist der Ergän- 


zungswinkel zu 45 Grad gleich 40 Grad ; ihr 


Verhältniss also wie 5 zu 40 oder 1 zu 8, ከ61 


100==10 :85 oder 2:7, bei 150== 15:80 
oder 3:6, bei 200== 20:25 oder 4:5, bei 
950 95:20 oder 4:4, bei 300==30:15 


oder 6:3, bei 850-= 35:10 oder 7:2, bei 
409 — 40:5 oder 8:1. Um nun nach die- 
sen Verhältnisszahlen genau die Strichstärke 
zu bestimmen, zerlege man (wie in der Reihe 
II geschehen) gleiche. Räume in 9 gleiche 
Theile und fülle so viele Theile schwarz aus, 
wie der Verhältnisszahl des jedesmaligen Bö- 
schungswinkels entsprechen, und lasse so viele 
weiss, wie die Verhältnisszahl der Ergänzungs- 
winkel zu 45 Grad bestimmt.  Hiernach stellt 
sich das Verhältniss der schwarzen Theile zu 
den weissen bei 50==1:8, bei 109 — 2:7 
u. 8. w. Die schwarzen Rüume geben also das 
Maass für die Strichstärke an, und lost man sie 
(wie in Reihe III geschehen) in gleich viel 
Striche auf, so werden diese eine Stürke er- 
halten, welche den obigen Verhältnissen auf's 
Genaueste entspricht. Wählt man einen an- 
deren Winkel als denjenigen aus, welcher den 
dunkelsten Ton erhalten soll, z. B. den von 
60 Grad, so werden zwar die unmittelbaren 
Strichstärken sich nach anderen Verhaltniss- 
zahlen, die Entwickelungen des ganzen Gesetzes 
aber nach denselben Grundsätzen richten müs- 
sen, Soll 5. B. erst 60 Grad schwarz sein, so 
ist bei 50 das Verhiiltniss des Schwarzen zum 
Weiss wie 1:11, denn der Ergünzungswinkel 
von 50 zu 60° ist 550, ihr Verhültniss also 
eines von 5:55 oder 1:11 u. s. w. Bei Fig. 
52 fällt demnach sogleich auf, dass die Somma 
nach Süden zu viel steiler abfällt wie nach 
Norden. 

Beim Landschaftsbilde kommt es auf Tages- 
und Jahreszeit an, wie Schatten und Licht 
wechseln ነ die Morgenbeleuchtung macht anderen 
Effect, wie die Abendbeleuchtung ነ die höher 
über dem Horizonte stehende Sonne einen an- 
deren, wie die tiefer stehende; ferner bedin- 
gen verschiedene Entfernungsverhültnisse, wech- 
selnde Durchsichtigkeit, der Luft und noch viele 
andere Nebenumstünde den Beleuchtungscharak- 
ter einer Gegend; es ist also leicht ersichtlich, 
dass wir hier keinen unmittelbaren Schluss von 
der Schattirung auf die Böschungen der Boden- 
flichen machen dürfen, 


| 
d 


Se 


Bei den geographischen Karten ist man zu 
sehr bedeutenden Verkleinerungen genöthiget, 
und es ist unmöglich, alle Vertiefungen und 
Erhebungen des Bodens darzustellen. 

Wie in einer Gegend mit dem Wachsen der 
Entfernungen die Einzelnheiten dem Blicke 
immer mehr entschwinden, so muss man sich 
auch bei der Karte desto mehr Einzelnheiten 
entschwunden denken, je kleiner der Maassstab 
ist, damit die Deutlichkeit des Bildes nicht ge- 
stört wird. 

Dass es praktisch unausführbar ist, von ei- 
nem Luftballon aus die Erdoberfläche abzubil- 
den, das leuchtet ein, es behindert aber nicht, 
für jene ideale Anschauung ein Gesetz zu ent- 
werfen und dasselbe bei der gewöhnlichen 
Terrainaufnahme so in Anwendung zu bringen, 
dass die Karten dasjenige Bild liefern, wie wir 
es von oben herab sehen würden. 

3. Wenn die verschiedenen Neigungen der 
Bodenflächen durch eine gesetz- und gleich- 
mässige Schattirung bezeichnet sind, so kann 
man auch ihre Höhenunterschiede beurtheilen, man 
kann Profile darnach entwerfen. Gelangt man 
zu einer Höhe einmal auf einer Seite aus, wo 
man eine sanfte Ansteigung zu überschreiten 
hat, und das anderemal von einer solchen 
Seite aus, wo man eine sehr steile Boschung 
zu überwinden hat, so wird man finden, dass 
die Ausdehnung des sanft ansteigenden Weges 
weit grösser war, wie die des steil hinauf füh- 
renden, wenn beide Wege die kürzeste Rich- 
tung vom tiefsten bis zum höchsten Punkte 
verfolgten. Ersteigen wir (Fig. 58) die Höhe 
cb von d aus auf sanft geneigter Fläche von 
10°, und wir finden ihre Ausdehnung d gleich 
1000 Fuss, so würde ab nur 500 Fuss betra- 
gen, wenn deren Böschung den steilsten Win- 
kel von 30? beträgt. Die steile Boschung 
wurde nun aber durch dunklere, die sanftere 
durch hellere Schattirungen markirt, jene (dunk- 
lere) muss. also in der Zeichnung einen klei- 
neren Raum einnehmen, wie diese (hellere), 
und wir können unmittelbar schliessen, dass 
die dunklere, kurze Schraffirung mn eine eben 
solche Höhe ausdrückt, wie die längere, hellere 
Schraffirung op. Ginge aber auf unserer 
Zeichnung (Fig. 59) die dunklere Schraffirung 
nur bis r, so reichte die Ausdehnung der ihr 
entsprechenden Böschung b k nur bis zu k 
herab, und hieraus geht hervor, dass k um k s 
(also noch einmal so viel) höher liegt, wie d. 
Reichte jedoch die hellere Schraffirung (Fig. 
60) nur bis q, so reichte die Ausdehnung der 
ihr entsprechenden Böschung ce nur bis zu e 
herab und wir müssen schliessen, dass Punkt 
e um et höher liegt, wie Punkt a. 

Wenden wir das Gesagte auf unsere Karte 
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des Vesuv an, so wird eine fliichtige Beob- 
achtung hinreichen, um sich die Höhenverhält- 
nisse so vorzustellen, wie sie die Profile 53 
und 54 darstellen. Man wird beim Vesuv selbst 
leicht erkennen, dass das Atrio del Cavallo 
nur ein 1200 Fuss tief eingeschnittener Gra- 
ben sei, der also nur den oberen Theil des 
Berges und micht seine ganze Masse bis auf 
die Grundfläche in. zwei Haupttheile sondert, 
weil die dunkele Schraffirung des Siidrandes 
der Somma nur sehr kurz ist; man wird die 
Erhebung der flegrüischen Felder auf wenige 
hundert und nur einige Punkte darin auf nahe 
1000 Fuss schützen u. s. w. 

Nach einem richtig gezeichneten Plane (also 
einem Abbilde in grossem Maassstabe) lassen 
sich genaue Profile entwerfen, bei den geo- 
graphischen Karten kann es aber nur auf eine 
ungefähre Schätzung ` allgemeiner Höhenunter- 
schiede ankommen ; diese unterlasse man jedoch 
nicht, wenn man versichert ist, richtige, mit 
Charakter gezeichnete Karten vor sich zu ha- 
ben; denn die verschiedene Höhe ist gar ein- 
flussreich auf die klimatischen und damit zu- 
sammenhängenden Verhältnisse. Bei unserer 
landschaftlichen Ansicht musste der Vesuv, als 
im Vordergrund befindlich, ein falsches Höhen- 
verhältniss zu dem östlich von ihm aufsteigen- 
den Apennin erhalten, und wäre dieser noch 
weiter entfernt, so würde er noch niedriger 
erscheinen, die wahren Höhenverhältnisse wür- 
den uns also immer mehr entzogen. 

So sprechend und bezeichnend die Land 
schaftsbilder auch entworfen sein können , so 
belehrend und anregend sie auch zu wirken 
vermögen, da sie auch viele andere und höhere 
Beziehungen wie die blossen Raumverhältnisse 
zu lebendiger Anschauung zu bringen im Stande 
sind, so haben wir doch für den Zweck des 
ersten räumlichen Orientirens ihre Unzuläng- 
lichkeit dargethan und müssen derjenigen Ab- 
bildungsweise den Vorzug geben, wie sie durch 
den gedachten Anblick von oben herab entsteht. 

Dass in den nachfolgenden Karten des Atlas’ 
die Tief- und Hügelländer durch eine dunk- 
lere und hellere (engere und weitläufigere) 
braune Schraffirung und bei den physikalischen 
Karten noch durch ein grünes Colorit beson- 
ders hervorgehoben sind, das erscheint zwar 
nach der reinen Theorie des Situationszeichnens 
überflüssig ነ da die Karten aber bei ihrem sehr 
bedeutenden Reductionsverhältnisse und ihrer 
oft nur skizzenhaften allgemeinen Auffassung 
die Anlegung des streng theoretischen Maass- 
stabes nicht zulassen, so erschien die betref- 
fende Anordnung nothwendig, um der Fantasie 
zur Erkenntniss der Wahrheit nach Kräften zu 
Hilfe zu kommen. 
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Abkürzungen in Kleinasien: Ad. Adana, Am. Amasia, Hon, Konija . 
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